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Wie ftehit Du? 


Stehit du als Hindernis im Feld, 

Als Stein, daran dein Nädjiter 
fällt? 

Als Borbild, 
lehrt, 

Daß er fich nicht zu Gott befehrt? 

Hälit du durch Taten, Wort und 
Blick, 

Noch Manchen von dem Herrn 
zurück? 


daß die Andern 


Dann täuſch' du dich doch ſelber 
nicht, 

Denn du kommſt einſtens vor Ge- 
richt, 


Und dann erhällit du deinen Lohn, 
Die Strafe, itatt der Ebrenfron’, 
Weil du hier gegen Jeſum Chrift, 
Und Andern zum Berderben biit. 


Wie furdtbar wird es einitens 
fein, 

Dort in ber ew'gen Höllenpein, 

Benn du die Seelen dort wirit 
ſeh'n, 

Die bier durch dich verloren geh’n. 

Kehr’ um und wirk für Jeſum 
Ehriit, 

Kehr’ um, weil e8 noch möglich 
iſt. 


J. P. F. 





Die Gnade Gottes 





„Meine Gedanken find nicht 
eure Gedanken, und eure We⸗ 
ge jind nicht meine Wege, 
ſpricht der Herr; jondern jo- 
viel der Himmel höher ift denn 
die Erde, fo find auch meine 
Wege höher denn eure Wege 
und meine Gedanken denn 
eure Gedaunken“ Zei. 55, 8. 9. 


„Meine Stunde ift noch nicht 
getommen“ Job. 2, 4. 


Mit einer allumfafjenden Ein- 
ladung beginnt das Kapitel, dem 
unſer ®ort entitammt. Alle, die 
da juchen, was ihnen fehlt, wer- 
den aufgerufen, den Weg zum 
lebendigen Gott zu geben und 
von Ihm in einem neuen, eivi- 
gen Bund die ſchon David verhei- 
Benen unverbrüdlihen Gnaden- 
güter zu nehmen und jo zu erfah- 
ren, dab der Gott des Gerichts 
der Gott der Gnade ilt. Gott 
ift in feinen Bundermwe- 
gen ganz anders, als 
arme Menſchen verſte— 
ben. Das gilt zuallererſt von 
dem Wege, den Gott zur Erlö- 
fung der fchuldbeladenen Menidy- 
beit gegangen ilt. Menfchenver- 
jtand ‚hat darüber gegrübelt und 
Menihhenweisheit hat ihn zu be- 
greifen veriudht. Daß der Ret- 
tungsweg für die dem Gericht 
verfallene Menſchheit der Weg 
fein fonnte, nein, fein mußte, von 
Bethlehem nad) Golgatha, das 
bleibt doch das und Menſchen 
Unbegreifliche und Unverſtändli— 
che. Wer, ſelbſt mit Vergebung 
begnadet, an der Krippe ſteht oder 
unter dem Kreuz, der kann nur 
ſtammeln: „Wenn ich dies Wun- 
der faſſen will, fo fteht mein Geiſt 
vor Ehrfurdt jtill; er betet an 
und er ermibt, daß Gottes Lieb 
unendlich ijt“. — Gott iſt in jei- 
nen Wunderwegen ganz anders, 
als Menſchen veritehen. Das gilt 
aud von den Wegen, die Er uns, 
die einzelnen, führt. Wie dachten 
wir uns einft den Weg in volle 
Leben und ins volle Glück! Ich 
kenne nicht einen Menſchen, der 
tom großen Gefundenfein durch 
die erbarmende Retterliebe Chri- 
fti zu jagen weiß, der nicht rüd- 
ſchauend befennen müßte: Mein 
Weg ward mir durchkreuzt. Aber 


er jet Hinzu: Gott jei ewiglic 
Danf! 

Herr, wir preiien Did, daß 
deine Wege lauter Wundermwege 
find! 


Licht und Troit aus der 
Offenbarung 


J. B. Epp. 


Kapitel 4 und 5. 


Kap. 4, 1. Unſer Gott auf dem 
Throne will auch uns, jo wir Sei- 
ne treuen Sinder und Zeugen 
find, jo manches zeigen, was Er 
vorhat. Wenn wir nur veritehen 
möchten! Auch in diejen Betrad)- 
tungen, und beim gebetsvollen 
Bibellefen, mödte Er uns redt 
offene Augen und Ohren jchen- 
fen! Bers 2. Berlafjen wir uns 
darauf, Gott bleibt auf Seinem 
Throne, wie auch in der Welt al- 
le8 wanfen und wüten mag. So 
wie Johannes, müſſen auch wir 
„im Geiſte“ ſein; dieſe Dinge ſind 
eiſtlich gerichtet”. Vers 3. Wie 
tröſtend, daß bei allem Gericht im— 
mer wieder die Gnade durchbricht 
— der Regenbogen! Vers 4. Die 
Aelteſten ſind Repreſentanten je- 
lig Vollendeter. Sie werden Ihm 
zur Seite ſtehen, und dürfen Ihm 
helfen. Welch eine Würde! Auch 
auf uns wartet ein herrlicher 
Dienſt, jo wir jetzt im Kleinen 
treu ſind. Das ſpornt uns gewiß 
an. Vers 5. Ueber die 7 Geiſter 
(Siehe Heft 1). Dieſe „ſtarken 
Helden“ wird nichts überwinden. 
Wir haben alle Garantie, daß des 
Herrn Sache fiegen wird. Vers 
6—11. Ein ruhiges (aläfern) 
Meer zeugt von vollfommenem 
Sieg — nit mehr ein mwallen- 
de und wütendes WBölfermeer. 
So ſehen wir aud bier wieder 
den bölligen Sieg voraus. Wir 
haben daher abiolut nichts zu 
fürdten; wenn wir auf Seiner 
Seite find. Die 4 „Lebeweien“ 
(jo follte e8 beißen; damit man 
nicht an 4-fühige Tiere denkt) 
find auch feligvollendete Men- 
ſchen, jowie die Aelteiten. (Siebe 
Rap. 5, 8-10). Sie find fchnell, 
itarf, Aug, unermüdlid, uſw. 


Dieſes jind die Eigenſchaften der 
genannten Tiere. Sie bejiten al- 
les, was nötig ilt, in ihrem gro- 
ben Dienit, ald Gottes Gerichts- 
Vollſtrecker. Ihre vielen Augen 
jagen uns, dab fie alles jehen, 
nichts wird- ihrem jcharfen Blick 
entgehen: Gott wird dann mal 
gründlih mit allem aufräumen, 
was die Welt jo zerrüttet bat! 
Und was für ebrerbietige Diener 
fie jind, zeigen die legten Berie. 
Wir jtimmen ein in den Lobge— 
fang, und in das „Amen“ zu al- 
lem, was Gott tut; wenn uns 
mandes aud) recht jchredlich vor- 
fommt. 

Kapitel 5, 1—5. Der 
aus Yuda”, der Sohn Davids, 
Chriitus, der ja zum Gericht 
fommıt, wird jelber dab Gericdhts- 
bud öffnen. In Kapitel 6, 1 iit 
der Anfang. Ja, Er allein it“ 
würdig! Vers 6. Er iit aber auch 
nod) immer das Lamm, der bei 
all jeiner Madıt (7 Hörner) imt- 
mer milde und gnädig jein wird, 
bejonders zu uns, den Seinen. 
Wir lefen aber aud; gerade io 
deutlich von dem „Born des 
Lammes“! Dazu jteigen noch die 
vielen „Gebete der Heiligen“ auf. 
Vers 8. Geridyt und Gnade geben 
zufammen. Vers 9I—14 zeigt Flar, 
dab die „Lebeweſen“ zu den Hei— 
ligen gehören, ſchon erhöht zu 
Königen und Prieitern. Und dazu 
nod) die Milliarden Engel, aus- 
gejandt zum Dienſt derer, die er- 
erben ſollen die Seligfeit. Und 
alles das für uns! Wer fann dann 
wider uns jein? Sn Bers 3 und 
13 ſpricht es von denen „unter 
der Erde”, lebende Seelen ver- 
itorbener Menichen, die im Ge— 
richt mit an die Reihe fommen. 
Sie find nur an ihrem Ort bis 
dann. 


„Löwe 


O wie viel iſt hier zu danken 
und zu denken, zu forſchen und 
uns zu prüfen! Noch iſt Gnaden— 
zeit, aber wie lange? Sind wir 
uns unſers Heils gewiß? Eile 
und errette deine Seele, wenn 
das noch nicht geſchehen iſt. Und 
tröſte dich mit all dem Troſt, der 
hier und ſonſt im Bibelbuche zu 
finden iſt; wenn du dir das aneig- 
nen darfit! 


Beim Eingang des 4. Kapitels 
erwartet wohl mander, etwas 
„Genaueres“ über die Entriif- 
fung zu hören. In Heft 1 iſt dar- 
über zu lejen. Hier nur jo viel, 
dab die Fragen über das „Wann“ 
diejer Ereigniffe, und über Die 
einigermafjen genaue Reihenfolge 
derjelben in diejen Betrachtungen 
nur wenig berührt werden. Das 
iit ein Bunft, über den auch die 
guten Ausleger jehr verichieden 
denken, und daber mwenig Licht 
geben. Das wird wohl ein Ge— 
heimniß bleiben. Meinungen dar- 
über darf man ja haben — id 
babe meine; und man darf ſich 
derjelben aud recht gewiß jein. 
Für uns gilt vor allem das Wort: 
„Wachet und betet, denn ihr mwii- 
jet nicht, wann euer Herr kom— 
men wird“. Dffb. 3, 20 beikt es: 
„Siehe ih ſtehe vor der Tür”. 
Bin ih bereit, wenn Er heute 
fommt? 


Der Halt im Ceben. 


Ein alter Autobus fährt rum- 
pelnd und jtoßend durd) die Stra- 
ben der Großſtadt. Das Publi— 
tum ſchilt und der Schaffner 
desgleicdyen; er bittet jogar die 
Fahrgäſte, fie möchten ſich dod) 
veidyiveren, damit der Wagen aus- 
rangiert und er von dem Rum— 
pelfaiten erlöjt würde. Bei der 
Fülle der Mitiahrenden ſtößt mid) 
plöglih im Gedränge der Ein- 
und YAusiteigenden ein Herr an 
und jucht tajtend nad) einer Hand— 
babe. „Einen Halt muß man ba- 
ben“, meint er, ſich entichuldi- 
gend. Ih jage: „Das ilt auf dem 
Dınnibus wie auch im Leben, man 
mu. einen feiten Salt haben!“ 
Menſchen drängen ſich zwiſchen 
uns, dann jteigt er ab. Ih muß— 
te iiber den Halt nachdenken, den 
ich jolange geſucht hatte unbe- 
wußt, denn jeder Menſch meint 
doch, einen „Halt“ zu brauden 
und auch einen „Salt“ zu haben. 
Man läßt ſich niht gerne als 
„haltloſer“ Menich bezeichnen. 


Aber überlege einmal, was dir 
Salt im Xeben bedeutet. Woran 
flammerit du dich? Was itärft 
dich im Leben, gibt deiner Per— 
jönlidyfeit das Gepräge? it's 
Vermögen, oder eine aute Stel- 
lung? Sind’s Menſchen? it's 
deine Arbeit, oder was haſt du 
für einen Halt? Biſt du jicher, 
dab diefer Halt, ganz glei), wel- 
cher Art er iit, auch wirflid ein 
Halt iſt, ein Halt, an dem du did) 
feithalten fannit? Biſt du gewiß, 
daß er ſtand hält in allen Stür- 
men und Schwierigfeiten des Le— 
bens? Wie mand) einer jagt, er 
babe an einer guten Erziehung 
einen Salt für's ganze Xeben. 
Gewiß iit eine gute Erziehung et- 
was, für das wir unſeren Eltern 
gar nicht genug danken können. 
Sie gibt uns auch einen gewiſſen 
Salt im Leben. Iſt diefer Halt 
aber auch unerichütterlich in allen 
Lebenslagen? Kommt es nicht 
ſehr, ſehr häufig vor, daf die beit- 
erzogenen Menichen bei irgend 
einer Gelegenheit ihre „ganze gu- 
te Erizehung“ vergelien? 


Auch „Willen und Können“ 
find wertvolle Mitgaben für den 
Weg des Lebens, aber iſt nicht 
das Mpoitelmwort: „Unjer Willen 
it Stückwerk“ nicht allaumwahr? 
Und bat nit jchon ein großer 
Heide geſagt: „Nanoramus et 
ignorabimus“ — Wir wiſſen 
nicht3 und werden nichts willen! 


Alſo auch mit dieſem Halt tit es 
nur Schwach beitellt! Und doch aibt 
e3 einen Halt im Leben, einen, 
auf den man fich unbedingt und 
in allen Zebenslagen ſtützen fann, 
ein Salt, der nie verfagt, der uns 
nie enttäufht: Jeſus Chriftus, 
der Gefreuzigte, aber auch wieder 
auferitandene Sohn Gottes, der 
lebendige Seiland, der jich jelbit 
gegeben hat für alle zur Erlöfung! 


Wir verjagen jo oft, troß alles 
deffen, was wir an Salt in ber 
Welt haben, wenn wir Jeſum 
nit zu unjerem einzigen Salt 
machen. 


Die Veſuchsreiſe 


der Miſſionsgeſchwiſter 
F. J. und Agnes Wiens. 


Mai: Woodrow, Sasf.; 17. 
Elim; 18. Gnadenau; 19. Green- 
jarın; 20. Herbert; 21. Turnhill; 
22. Beechh; 23.—24. Main 
Genter; 25. Reije nach Herſhell; 
26. Herſhell; 27. Neu Hoffnung; 
28.—29. Dalmemy; 30.—81. 
Sasfatoon; Juni 1. 2. Sepburn; 
3. Waldheim; 4. Zaird; 5. Salem; 
7. Bruderfeld; 8. Borden; 9. 
Mullingar; 10. Glenbuſh; 11. 
Fairbolm; Gompaß; 14. 
Maiditone; Laſhhorn; 16. 
Uberdeen; 17. Colonfay; 18. 
Watrous; 19. Drake; 21. Foam 
Lake; 23. Griſwald, Man.; 24. 
Broofdale; 25. Boifevain; 26 
Smithhill und Homefield; 28. 
Manitou; 29. Morden; 30, 
Kronsgart: Juli 1. Sperling; 2. 
Elm Greef; 3. Newton Siding; 
5. Marauctt; 6. Sprinaitem; 
7. La Salle; 8. Niverville; 9. 
Nord End, Winnipeg; 10. und 
12. Sid End, Winnipea; 13.— 
14. Rildonan; 15.—16. Winfler. 


12. 
15. 





Wenn wir Ihn haben, dann Eön- 
nen wir auch fagen: „Bott jei ge- 
dankt, der uns allzeit Sieg gibt 
in Chriſto!“ 2, Kor. 2, 14. 


Wenn wir in allen Stürmen 
und Nöten des Lebens jiegen wol- 
len, objiegen wollen über Die 
Widrigfeiten, die uns begegnen, 
dann können wir dad nur und 
allein mit dieiem einen einzigen 
Salt! Nur dann haben wir alle- 
zeit Sieg! 


Sit das nicht herrlich? Iſt das 
nicht das, wonach du dih ſchon 
lange ſehnſt? Drüberitehen über 
allem, was an dich heranfommt 
it etwas, was fid) jeder wünſcht 
und was wir an anderen mand)- 
mal jo bewundern. 


Auch du fannit das, wenn du 
dich feſt anflammerjt an deinen 
Heiland! 


„Aber in dem allen überwinden 
wir weit, um desmwillen, der uns 
geliebt hat“. Römer 8, 37. 

— Eingejandt von 8. Janzen. 





Ein Wort an unſere 
Ceſer 


Wir haben eine große Leſerfa— 
milie, für die wir dankbar jind. 
Und jo viele Leſer erfüllen ihre 
Aufgabe prompt und gewifjenhaft. 
Dod) gibt es in der Familie auch 
ſolche, die nicht gut aufpaffen, und 
ihre borausbezablte Leſezeit tit 
dahingeihwunden, und ehe fie e8 
ſich verſehen, gehören ſie ſchon 
zu Schuldnern, die mit ihrer Zah- 
lung im Rüditande find. Die La- 
ge ziwingt uns zu bitten, die Zah⸗ 
lung nachzuholen, ſonſt müffen 
wir folhe Namen von der Lifte 
itreichen. Bitte prüft da8 Datum 
hinter Eurem Namen und forgt 
dafür, daB Ihr Eure bezahlten 
Blätter leſen Fönnt. Xhr gebt uns 
dadurh die Möglichkeit, Euch 
weiter zu dienen, und wir wollen 
es mit Freuden tun. Editor. 
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Es freut mid, 


dab man im Leben hin und wieder 
jemand mal Anerkennung zollt. 
Das haben wir in diefen Tagen 
auf dem Mufik-Feite in Winni- 
peg erlebt und mid hat e& auf- 
richtig gefreut. Als die Fleine, be- 
gabte Violiniftin Donna Gresko 
ausgeipielt hatte, fam der Pro- 
feſſor der Mufif Arthur Benja- 
min nad) vorne und ſagte: „Hüte 
ab, Herrſchaften, ein Genie“. Für 
fein ganzes Leben habe er nod) 
nie einem Mufifanten ſolch Lob 
ausgeſprochen, oder ſolch hohe 
Marks von 97 Prozent zuerkannt, 
als diefem kleinen Mädchen. Ich 
babe die Kleine immer als Genie 
betradytet und geachtet und dieſe 
Anerkennung von einem Großen 
in der Muſik freut mich. Ich habe 
für diefes begabte Menſchenkind 
etliche Male Konzerte arrangiert 
und fie ſtets bewundert. Wie ich fie 
in Winkler vor Weihnadten zu 
einem Konzert gebracht hatte, 
fragte ich fie, wo fie ihren Muſik— 
Stand habe. Ihre Antwort war: 
„J am out of that age“. (Ich bin 
ſchon aus den Nahren). Ein klei— 
nes Mädchen und joldhe Sidyer- 
heit. O ja, jie war es aud) und iſt 
e8. Ihre erite Nummer war ein 
Konzerto von Bethoven. Ihr Xeh- 
rer jagte, fie habe diejes große 
Stück in etwas über einem Jahr 
überwältigt und jpiele e8 aus— 
wendig, was einem andern adıt 
Sabre nehme. Auf meinen Wunjd) 
fpielte fie „Ave Maria” von 
Gounod, aber wie ſpielte jie es, 
fie lebte darin. Das war wahre, 
wirflihe Kunſt, fie veritand es, 
die Seele in dem Liede hervorzu- 
heben und zu zeigen, dem der e8 
fehben möchte und nur das ilt 
Kunſt, aber edle, die Seele des 
Liedes zu finden, zu zeigen. Al- 
le8 andere, was als Aunit ver- 
fhrieen wird, iſt Dunit, Komö— 
die, aber nicht Kunit. Wollen die- 
jes edle Wort nur dann zur Beur- 
teilung fommen laffen, wenn wir 
foliden Grund haben, es ſchätzen 
zu fünnen. 

Dieſe paar Zeilen meinen vie- 
len Gefangfreunden in Canada 
zur Kenntnis, daß die Fleine Don- 
na Gresko, die Violiniitin iſt, von 
deren Spielen ich zu Euch oft ge- 
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Baus zu verlaufen 


Wohnhaus mit 4 Pimmern, nebit 
fleinem Kuh⸗ u. Hühnerftall, 1% 
Lot Land dabei, im Gtädtcdhen 
Eoaldale, jederzeit au verkaufen 
Näheres bei A. N. Töws, Goal: 
dale, Alta., Box 175. 











Günitiae Gelegenbeit 


Das „Who Who Among tbe 
Mennsnites” enihält über 500 kurze 
Biographien bon noch lebenden Men: 
noniten in leitender Gtellung, dazu 
eine Meberficht über unfere Miffiond- 
felder, Schulen, Mrantenbäufer, Al⸗ 
tenbeime, Kinderheime, Banten, Ra- 
brifen und a. m. Es ift ein hübſches 
Buch mit viel Anformation auf jeder 
Eeite. Der Verfafier bat fich bereit 
erflärt, das Buch jedem ala Aus— 
taufcheremplar aufommen au laſſen, 
der ihm hiſtoriſches Material aus 
unferer Geſchichte fendet, etwa alte 
menn. Stalender, Peitichriften, Schul: 
büdher von Mennoniten geichrieben, 
Tieder- und Gefangbücder und ande⸗ 
red mehr. Man mende fich direlt an 

Rev. A, Wartentin, 

North Newton, KRanfad, 1... 





ſprochen babe. 
Mit frohem Sängergruß 
Korn. H. Neufeld. 


Es gibt noch Sonnenidein. 


Wo Sonne im Herzen — ein 
freundlich Gejicht 

Da fliehet das Dunkel und alles 
wird Licht. 

Wo Sonnenidyein im Herzen, das 
macht ſich befannt, 

Beim Grüßen und Scheiden, beim 
Reichen der Hand. 








Wo Sonnenſchein die Herzen mit 
Wärme durchzieht, 

Da richtet ſich auf ein verzagtes 
Gemüt; 

Die Hoffnung erneu't ſich und 
Friede fehrt ein 

Trog allem Gewölk gibt es nod) 
Sonnenidein! 


Wo Sonnenihein im Herzen, 
gehts gleich wie durchs Tal 

Wo's falt und wo's dunfel it all 
überall, 

Fühlt man doch den Steden, den 
Stab und die Hand 

Und gebt dann getroit, alle Furcht 
bleibt verbannt. Pf. 23. 


Wo Sonnenihein im Herzen, da 
bleibt es nicht aus 

Bon Duntel befreit, iſt aud) Son- 
nenſchein im Haus; 

Wie Licht auf dem Leuchter, dat 
jeder fann jeh’n: 

So leudjtet der Sonnenschein des 
Herzens auch ſchön. 


Wenn Sonnenſchein im Herzen 
und Sonnenſchein im Haus 

Das finden, merkwürdig die Leu— 
te bald aus; 

Sie fühlen ſich darin vertraut und 
beglückt 

In ſolch einem Lichte erfreu't und 
entzückt. 


Drum laßt uns im Lichte ſtets 
wandeln wie Er 

Dann wird uns das Leuchten für 
Ihn auch nicht ſchwer: 

Es ſtellen die Seinen das Licht 
der Welt dar, 

Drum ſei unſer leuchten von Sei— 
nem Licht klar. 

F. C. Ortmann. 


Das cicht auf dem dunk⸗ 
len Wege d. Gemeinde 
2. Petri I, 19. 


(Bon F. 3. Frieſen.) 





Als ich mir das Thema anjah 
und mid in dasſelbe vertiefte, 
ſtutzte ich einen Augenblid: Iſt 
es wirklich ein dunkler Weg, den 
die Gemeinde Jeſu geht? Ich 
glaube, jeder, der zu Jeſus kam, 
wird den Eindruck gehabt haben: 
Nun wird's Licht, nun wird's 
hell, denn die Gemeinde Jeſu wan- 
delt unter den Strahlen der ewi— 
gen Sonne. Dürfen wir denn vom 
dDunfeln Weg der Gemeinde jpre- 
den? Wer noch ganz unter dem 
Eindruck der großartigen Entdef- 
fung itebt, dab; Jeſus ihm der per- 
ſönliche Heiland geworden iſt, und 
das ihm mit Jeſus wirflid das 
Reichite und Tiefite gegeben wur- 
de, ein neues Leben und ein Ver— 
geben des Alten mit feiner Schuld, 
der fann es nicht glauben, daß der 
Weg der Gemeinde wirklich dun- 
fel jein joll, er jieht nur Herrlich— 
feit. Ro Jeſus it, iſt Herrlichkeit. 

Aber wenn wir uns till in obi- 
ne Frage vertiefen, müſſen wir 
doch zugeitehen: Na, doc, es iſt 
ein dunfler Weg, denn die Serr- 
lichkeit, die Jeſus uns bier gibt, 
it eben die Herrlichkeit des Kreu— 
zes. Die Herrlichfeit mit der Je— 
jus feine Gemeinde befleidet, iit 
eine Kreuzherrlichkeit, zwar eine 
volle Serrlichkeit, aber doch die 
Serrlichfeit derer, die dem Gefreuu- 
zigten angehören und darum auf 
Erden auf nichts einen Aniprud) 
haben dürfen, als auf das Kreuz. 
Und darum iſt der Weg doch dun— 
fel troß der Serrlichfeit; darum 
iit der Weg der Gemeinde hier auıf 
Erden, jolange wir bier im Fleisch 
wandeln, obgleich fie unter der 
Sonne Jeſu ſteht, doch ein Wen 
durd) das dunkle Tal. „Und ob 
ih ſchon mandelte im finitern 
Zal.. .“ (Pialm 23, 4). Das 


finitre Tal des Pſalmiſten ift nicht 
ein Ausnahmefall, ſondern der 
Weg in der Gemeinschaft Jeſu, 
denn das Kreuz wird nicht von 
uns genommen, fondern auf ung 
gelegt: „Wer mir nadhfolgen will, 
der nehme jein Kreuz auf ſich und 
folge mir nad)“. 

Der Weg der Gemeinde Jeſu 
iſt einfam, denn jeder von uns 
weiß, dab wir von der Welt un- 
veritanden einhergehen. Bon au- 
ben wird uns immer wieder Kopf— 
ſchütteln und ſpöttiſches Lächeln, 
Wideriprud) oder gar Hab und 
Feindſchaft begegnen. 

Aber wir jtehen nicht nur unter 
dem Eindrud des Unveritanden- 
jeins von der Welt, wir jtehen 
au unter dem Kreuz, weil wir 
in den Kampf bineingeitellt jind. 
Dunfel iſt der Weg nicht nur, weil 
wir durd die Welt gehen, jondern 
weil wir ein Stüd Welt in uns 
tragen und uns darinnen zur Ge- 
genwehr gegen fie jegen müſſen. 
Es gibt für uns fein Ausruhen 
und fein die-Hände-in-den-Schoß 
legen! Dunfel iſt es überall, wo 
der lebendige Gott nicht waltet, 
wo Er nicht herricht, wo Er nicht 
vollfommen erfannt wird, wo der 
lebendige Gott und Sein Sohn 
nicht völlig veritanden werden, 
nicht reitlos geliebt werden. Wo 
nod) Reite bleiben von ungeliebter 
Liebe, da iit Dunkelheit. 

Und darum ift es richtig: der 
Weg der Gemeinde Nefu auf Er- 
den iſt ein dunfler Weg. Deshalb 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß mir 
uns auf unſerem Wege immer 
wieder umſehen nach Licht und 
immer wieder hinweiſen müſſen 
auf das Licht, das uns leuchtet 
an einem dunklen Ort. Und die— 
ſes Licht, das uns aufgeſteckt iſt, 
damit es uns leuchtet auf unſeren 
dunklen Weg, iſt das lebendige 
Wort. Lebendig iſt es vor allen 
Dingen darum, weil es lebendig— 
machende Kraft in ſich trägt. 

Nun könnte man wieder zau— 
dern und fünnte einen Augenblick 
überrascht fein: it wirklich das 
Licht, das uns für unjeren dunf- 
len Weg aegeben iit, weiter nicht3 
als ein Wort? Wir wiſſen, wie 
Göthe durch den Mund des Fauit 
bei der Weberjegung des Johan— 
nesevangeliums zaudert zu jagen: 
„sm Anfang war das Wort —: 
ih fann das Wort jo body nicht 
ſchätzen“, und er überſetzt Tieber: 
sm Anfang war die Tat! Uns 
geht es ja ähnlich, nur Worte? 
Iſt das nicht zu wenig, um uns 
Licht zu neben auf dem Wege? 
Können wir uns damit begnügen ? 
Worte find fraftlos und jaftlos, 
hilfloſes Gebaren einer tatenlojen 
Menichheit! Wir reden fo viel, 
weil wir fo wenig tun. ®ir er- 
bauen und berauſchen uns fo viel 
an Worten, weil wir fo wenig je- 
hen und fo wenig Taten bervor- 
bringen. ®ir find jchon überfatt 
an Worten und man fann verite- 


ben, dab Leute davon laufen, 
wenn jo viel geredet wird. Es it 
wirklich eine Not, dag Gott uns 
nur jein Wort gibt: es gehört das 
aud mit zu dem Kreuzesweg, daß 
uns als Licht auf diefem Wege 
nur Sein Wort gegeben iit. Aber 
nicht wahr, jeufzen über dieje Tat- 
fache wird wohl nur jemand fön- 
nen, dem nod nicht das Ohr ge- 
öffnet wurde für die Herrlichkeit 
des Wortes. Wir gehen ja alle als 
blinde, taube Leute durd) die Welt 
und warten, daß uns das Ohr be- 
rührt, geöffnet und gejchärft wer- 
de für jein Wort. 

Wir finden in der Kirche Jeſu 
Ehrifti einen dauernden Lobpreis 
auf das Wort. Der Zweifler, der 
Ungläubige, der natürliche Menſch 
zudt die Achieln: habt ihr wirf- 
li nichts mehr als eure Predig- 
ten, nichts emhr als joldy ein’ Bud, 
das ihr uns in die Hand drüdt; 
fönnt ihr denn wirflic; nicht uns 
Gott handgreiflider maden, als 
dadurd, da ihr von Ihm redet? 
Und die Gemeinde Gottes fteht da 
und lobt und jingt und preiſt das 
Wort des Lebens. Und wenn wir 
bieeinfchauen in den Kreis der 
Männer Gottes, wie fie uns etwa 
in der Bibel entgegentreten, wie 
fönnen fie laut jubeln über das 
lebendige ®ort, das ihnen auf ih- 
ren dunfeln Weg gegeben worden 
ist! „Wo dein Wort nit mein 
Troft geworden wäre, ich wäre 
vergangen in meinem Elend“. 
„Dein Wort it mir begegnet auf 
meinem Elendswege“. „Da ilt 
meinem lintergang ein Ziel ge— 
fegt worden durch dein Wort“ 
(Pialm 119, 50. 92). Und Jere— 
mias, der doch ganz beiondere 
Leidenswege geführt wurde, fann 
lagen: „Dein Wort iit meines 
Herzens Speiſe und meine Freu- 
de. Dein Wort war meine Speiie 
da id) e8 empfing“. Er, der durd) 
ein Hungergebiet marſchieren 
mußte, lebte vom Wort. Er, der 
durchs Tränental ging, der ſagte 
noch mitten in ſeiner Trauer: 
„Als mein Herz zerbrach, iſt doch 
eine große Freude in mein Herz 
gekommen!“ Und dieſe Freude 
kam durch das Wort, dadurch, daß 
Gott mit ihm redete. 

Und als in der Nüngeridnit 
Jeſu die große Kriſis eintrat und 
es ſich offenbarte, dab Jeſus nicht 
gewillt war, jeinen Jüngern et- 
was anderes in die Sand zu ge- 
ben als das Wort, glaubte die 
große Maſſe in Ihm mit Net 
nicht mehr das zu finden, was 
fie erhofft hatte, Sie wollten Ga- 
ben, Geſchenke, Einzeljeganungen 
und Erbauungen. Nun fie merk— 
ten, das gibt Er nicht, wandte 
jih die große Schar von Ihm. 
Da legte Er feinen Nüngern im 
engiten Kreiſe die Gewiſſensfra— 
ne vor: „Wollt ihr auch wegge— 
ben?” Und wie lautete die Ant- 
wort des Petrus? Sat er etwa 
geſagt: „Du tuit fo viele Wun- 
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der, wir müſſen bei Dir bleiben, 
in Deiner Nähe find wir geihügt“. 
Nein, er jagte: „Du haſt Worte des 
ewigen Lebens, wohin jollen wir 
gehen?“ Weil allein Du dieſe 
"Worte haſt, iit uns ja jeder ande- 
re Weg veriperrt. Auch jenen Zün- 
gern waren die Worte Jeju genü- 
gend. Das Wort Jeſu war das, 
was fie an Seine Nachfolge Fet- 
tete. 

Und Jeſus jelbit? Wenn Er 
vom Säemann jpridt, der hin 
geht auf jeinen verfluchten Ader, 
der PDiiteln und Vornen trägt, 
neues Leben zu weden; wenn Er 
ji vergleicht mit dem, der gefom- 
men ijt, aus diejen Totengebeinen 
etwas Neues zu jchaffen, die alte 
Schöpfung zu brechen. um etwas 
Neues hervorfommen zu laſſen, 
was jtreut Er da aus, was ilt der 
ewige, lebendige Samen, den Er 
zu geben hat? Der Same iſt das 
Wort! Auch Jejus war überzeugt, 
daß diejes Wort nicht nur genügt 
jondern auch völlig geeignet iſt, 
das Leben hervorzubringen mit- 
ten in joldy einem Totenfeld. Den- 
fen wir an den herrlichen Pialm 
107, das Hohelied des Danfes, 
woimmer wieder der Pſalmiſt alle 
zum Danken aufruft, die Gottes 
Snadentat erfahren haben. Bon 
ihnen wird gejagt: „Gott jandte 
fein Wort und machte fie geſund“. 
Es iſt jo, wie die Gemeinde Jeſu 
bezeugt: das Wort Gottes als das 
Reden unieres Herrn mit uns, 
iſt das, was uns Licht und Leben 
gibt, was uns am Xeben und in 
der Kraft erhält. 

Woher ſchöpft denn die Ge. 
meinde dieſes einheitlidhe Zeug— 
nis vom Wort, als dem Licht auf 
ihrem dunklen Weg? Es iit ja 
eine jonderbare Gejchichte, die 
diejes Bibelbuch gehabt hat, die 
allein ſchon einen Menjchen zum 
Nachdenken bringen jollte. Viele 
Dutende von Verfaſſern haben 
ein Buch geichrieben, Verfaſſer 
aus verichiedeniten Ständen und 
Bildungsfreiien: galiläiſche Fi— 
ſcher und jeruſalemitiſche Könige, 
ein Hirte hat ſeine Herde verlaj- 
jen und ein am Königshof Aegyp- 
tens erzogener Nüngling Die 
Serrlichfeit Megyptens, um an 
diefem Bud; zu jchreihen. Prieiter 
und Kanzler, Hohe und Geringe, 
Sebildete und Ungebildete, 
Leute geiltlihen Standes und 
weltliche Laien, — fie alle haben 
an diefem Buch geichrieben, und 
zwar geichrieben, nicht etwa in der 
Zeit eines Menſchenalters, jon- 
dern durch Sabrtaufende bin. 
Und diefes Buch iit heute nicht 
unmodern geworden, nicht veral- 
tet, jondern es iſt heute noch das 
meiſt geleiene, das meiit gedrud: 
te, das meiſt gefaufte, das meiit 
überfegte Buch der Welt. 

(Schluß folgt) 
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Pialm 118, 14—18: Der Herr 
ift meine Macht und mein 
Pſalm und ift mein Heil. Man 
finget mit Freuden vom Sieg 
in den Hütten der Geredhten: 
„Die Rechte des Herrn behält 
den Sieg! Die Rechte des 
Herrn iſt erhöhet; die Rechte 
des Herrn behält den Sieg!“ 
Ich werde nicht jterben, fon- 
dern leben und des Herrn 
Werke verfündigen. Der Herr 
züchtigt mid) wohl; aber er gibt 
mid; dem Tode nicht. 

Was Teinem möglich war, das 
4at der Herr: er war in Chriſto 
und verjöhnte die unverſöhnlichen 
Menſchen mit ſich felbit, indem er 
ihre Schulden bezahlte, ihre Sün- 
den büßte, ihre Strafe auf fi 
nahm, ihre Krankheiten trug, ih- 
res Todes jtarb, — damit fie leben 
fünnten. Da blieb fein Zweifel 
mehr: Gott liebt die Menfchen! 
So iit denn manch ein Unverjöhn- 
licher als Verföhnter zu Jeſu Fü- 
Gen bingefunfen und hat Gottes 
Gnade gepriejen. 

Bang, wenn aud) innerlic, till, 
trug ein kleines Säuflein Getreu- 
er den Leichnam Jeſu zu Grabe. 
Xnnerlich till, denn fie glaubten 
wieder an Gottes Liebe, die alles 
herrlich hinausführen wird. 

Aber wie? 

Mit dem Tode hören für uns 
alle Möglichkeiten auf. Gegen den 
Tod iſt fein Kraut gewachſen, und 
was der Tod einmal bat, das hält 
er feit. Die Menſchen, die dem 
Tode täglich in die hohlen Augen 
fehen müffen, fragen bang, wie 
da wohl die Hilfe gebracht werden 
Tann. 

Doch jenem Häuflein Getreuer 
ging hell und klar der Dftermor- 
gen auf, und was fein Menic je 
vermocht, das tat der Herr: Er 
eritand von den Toten. Die un- 
gläubige Welt leugnet das, und 
der Modernismus unferer Tage 
deutelt jo ange daran herum, daß 
fchließlih nicht mehr viel davon 
übrig bleibt. Die Tatſache der 
Auferitehung Jeſu aber bleibt 
troßdem als foldhe beitehen, und 
wer immer zum Glauben an den 
Heiland kommt, der wird aud) ein 
Zeuge feiner Auferftehung. Mit 
Freuden haben ſolche Zeugen ihr 
Leben zur Beſiegelung ihres 
Beugnifies bingegeben, denn fie 
wußten, daß er, der vom Tode er- 
ftand, auch fie nicht im Grabe laf- 
fen werde. 

Durch alle Zeiten geht das jelige 
Bewußtiein der Auferjtehung Je— 
fu, und lange, bevor ſie geſchichtli— 
die Tatſache geiworden war, gab 
e3 Zeugen der Auferitehung vom 
Tode zum Leben, obgleich fie den 
Menſchen ohne Gott etwas Unfaf- 
bares blieb. Auch gänzlich ausge- 
dorrte Totengebeine ſah der Pro- 
phet Seiefiel zum Leben erwachen. 
Und Taufende und aber Taufende 
find jelbit aus Nacht und Tod der 
Sünde zum Sieg über die Sünde 
und zu einem neuen Leben in Gott 
eritanden. Mächtig jchallt ihr Sie- 
gesgeiang durch die Zeiten, wird 
von uns aufgegriffen und weiter 
getragen und wird noch Flingen, 
wenn die große Schar Weißgeflei- 
deter vor dem Stuhle Gottes und 
des Lammes am  crvitallenen 
Meer verjammelt fein wird. „Der 
Herr iſt meine Macht und mein 
Pſalm und iit mein Heil! — 
„Der Serr iit erftanden!” — „Er 
iit wahrhaftig auferitanden!” 

In Jeſu Auferitehung liegt die 
Madıt, in welcher wir die Sünde 
unter unjere Füße treten und den 
Tod beiiegen fönnen. Darum it 
feine Auferitehung auch unſer 
Pſalm und Lobgeſang. Sie iſt uns 
die Gewißheit völliger Heilung 
bon aller Sündenkrankheit und 
der damit verbundenen Leiden und 
Schmerzen. 

Wo ein ſeliges Gotesfind iſt, 
dem Chriſti blutiges Berdienit 
zur Gerechtigkeit gerechnet wurde, 
da fingt man mit Freuden vom 
Sieg. Das geſchieht wohl noch in 
den armen Hütten unferer Erden- 
wallfabrt, aber man ſingt dod), 
weil die Hütten der Fremdling- 
Ihaft zu Hütten * der Geredhten 
geworden find, deren Namen im 
Simmel gejchrieben find. „Die 
Rechte des Herrn behält den 


dem Grabe. 


Sieg!“ 

Wohl erbebte die Welt, als fie 
den Fürſten des Lebens in den Tod 
als in die innerite Burg des bö- 
fen Feindes, hinabiteigen ſah, wo 
ſchon jo viele Gefangene des To- 
des rettungslos lagen. Aber jaud)- 
zend jah fie ihn am Djtermorgen 
wiederfommen, der um unferer 
Sünde willen dahingegeben, aber 
um unjerer Gerechtigfeit willen 
auferwedt war. Das war nichts 
Menſchliches mebr, von dem der 
Herr jagte: „Wenn ihr Glauben 
bättet wie ein Senjkorn, jo würdet 
ihr noch größere Dinge tun.“ — 
Diefen wunderbaren Sieg konnte 
nur die Rechte des Herrn erläm- 
pfen, u. fein Menſch könnte je et- 
was vollbringen, das dieje mädhti- 
ge Sieegstat übertreffen würde. 

Und diejer Sieg wird von dem 
Herrn nicht wie ein Raub fejtge- 
halten. Er gibt audy Dir und mir 
daran Teil, — und jedem bußfer- 
tigen Sünder, der das Heil in 
Chriſto gläubig ergreift, jein Kreuz 
auf ji nimmt und ihm nadfolgt. 
„Wo ich bin, da joll mein Diener 
aud) fein!“ So fordert e8 der Herr 
von feinem Vater auf Grund jei- 
ne3 Verdienſtes. Uns aber jagt er: 
„Sch Iebe, und ihr follt aud) le— 
ben!” In Jeſu Tode ijt meinem 
Tode der Stachel und in feiner 
Auferstehung der Hölle der Sieg 
genommen, und hell in meine To- 
desnacht hinein leuchtet mir jein 
Wort: „Wer an mid; glaubt, der 
wird leben, ob er gleich ſtürbe.“ 

Vielleiht wird man mir nun 
borwerfen, ic fange auch in mo- 
derniltiiher Weile an, die Aufer- 
ſtehung auszulegen, und jo, wie 
ich es eben jchilderte, hätten die 
Leute aud ohne die Auferitehung 
des Leibes Jeſu zu wahrem Men- 
ſchentum erjtehen fönnen. Aber 
obwohl ih oben jchon zugab, dat 
die Menſchen die Auferitehungs- 
fraft erlebten, ehe Jeſus dem Leibe 
nad) v. d. Toten erjtand, jo glaube 
ich doch nicht, daß jo ein Erleben 
ohme die Auferitehung Jeſu dent 
Leibe nach möglich gewejen wäre. 
Der „Bott, geoffenbart im 
Fleiſch“, Jeſus Ehriitus, brachte 
uns die göttliche Kraft ewigen Le- 
ben3 fo nahe, daß wir fie erfennen, 
uns darnach ausſtrecken, fie erfaj- 
fen und dadurch leben Fonnten. 
Unjere Sünde jedoch brachte aud) 
dieſen Jeſus in’® Grab, und wäre 
er im Grabe geblieben, jo wäre 
uns da3, was wir jchon in Händen 
bielten, entglitten und , „bhofften 
wir nur in diefem Leben auf 
Chriitum, jo wären wir die elend- 
jten unter allen Kreaturen. Nun 
aber ijt Chrijtus auferjtanden von 
den Toten und der Eritling ge- 
worden unter denen, die da ſchla— 
fen,” und die Auferitehungsfraft 
Gottes iſt uns in Jeſu wieder jo 
nabe gekommen, da wir fie zu 
erfennen und zu fallen vermögen. 
Wäre Jeſus nicht zum ewigen 
Leben in der Verklärung aus dem 
Grabe eritanden, jo fünnten wir 
vielleicht wie Yazarus zum Erden- 
leben in wabhrem Menichentum 
erivadhen und wären dann „unter 
Larven die einzige fühlende Bruſt“, 
die elendeiten d. Kreaturen, denn 
Ewigkeitsſehnſucht, die ewig un— 
geitillt bleiben muß, iſt Emwigfeits- 
qual. 

Das iſt ja das Herrliche, das 
wir am Oſtermorgen feiern, daß 
Jeſus auferſtanden, ſich in ſei— 
nem verklärten Leibe den Seinen 
zeigte und mit ihnen vom Reiche 
Gottes redete. Obwohl verklärt, 
war es doch immer noch unſer 
Fleiſch und Bein, das er an 
ſich trug, das wir anfaſſen 
konnten, das mit uns vom Fiſch 
und vom Honigſeim ab. Darin 
liegt uns ja gerade die Garantie, 
dab auch unsere arme Leiblichkeit 
durd; die Hingabe unferes Herzens 
an Jeſum zum ewigen Leben ver- 
klärt werden fann, und dab dieſe 
Verflärung gerade durch das Hin- 
durchgehen dieſes Leibes durch 
Tod und Grab hervorgebracht 
wird, Es iſt dann immer noch nn- 
fer Leib, der aus dem Grabe oder 
aus der Verwandlung vor feinem 
Erfcheinen hervorgeht, aber er ijt 
verflärt, dab die Sünde in ihm 
nicht mehr herrſchen und ihm nicht 
einmal mehr von außen anfleben 





Eosdesnachricht. 
elt. Peter H. Enns 


Ich möchte heim! Mid) ziehts zum 
Vaterhauſe, 

Dem treuen Vaterherzen zu, 

Fort aus der Welt verworrenem 
Gebrauſe 





kann. Das erweckt zum Siegesge— 
ſang in den Hütten der Gerechten, 
und ohne die Auferſtehung Jeſu 
hätte dieſer Siegesgeſang weder 
früher noch jetzt erſchallen können. 

Nun iſt er mir wieder nahe als 
der auferſtandene Verklärte, der 
mit mir ißt und trinkt, und ge- 
rade daran, daf er, und wie er mir 
das Brot bricht, — daran erfenne 
ich ihn, mein Herz entbrennt und 
ich jtimme ein in den allgemeinen 
Siegesgefang: „Sch werde nicht 
jterben, fondern leben und des 
Herrn Werke verfündigen!“ 

Angeſichts des nur menjchlichen 
Lebens flagt der Pſalmiſt (Pſalm 
115, 17): „Die Toten werden did), 
Herr, nicht loben, noch die hinun- 
terfahren in die Stille.“ Aber im 
Hinblid auf die göttliche Aufer- 
jtehungs- und Siegestraft fügt er 
triumpfierend hinzu: „Sondern 
wir loben den Herrn von nun an 
bis in Ewigfeit.“ 

Was der Pialmiit im Hinblid 
auf die Auferjtehung erlebte, das 
erlebe ich zurüdblidend auf die- 
felbe und wei, daß auch id) leben 
und des Herrn Werfe in Ewig- 
feit verfüindigen werde. 

Die Auferitehung Jeſu hat uns 
das ewige Leben zur faßbaren 
Realität (Wirflichfeit) gemacht, 
daß wir nit nur, wie Schiller 
fagt, am ®rabe noch die Hoffnung 
aufpflanzen, fondern angejichts 
de3 zunehmenden Alters, der ab- 
nehmenden Leibesfräfte und des 
nabenden Grabes nod) wirfen und 
jtreben fönnen, wie man ſich heute 
jo gern ausdrüdt, „auf weite 
Sicht“, — hinüberjchauend in das 
eivige Zeben, in mweldes unſer 
Diesfeitäleben ausmiündet, weil 
Gottes Geiſt in uns wohnt, der 
auch unfere ſterblichen Leiber ver- 
klärt, daß fie ähnlich werden jei- 
nem verklärten Leibe. 

Der Tod kann uns in unſerem 
Ewigkeitsſtreben nicht hemmen ge- 
ſchweige denn uns aufhalten und 
in's Verderben reißen. Siegreich 
ſchreiten wir über ihn hinweg aus 
einem ſchönen in ein noch viel beſ⸗ 
fere8 Leben. 

Und erleben wir die Wieder- 
funft des Herren nicht und müſſen 
dem Leibe nach Sterben, und iſt uns 
das Sterben auch bitter, jo werden 
wir doc) auch dem Leibe nad) auf- 
eritehen. Das gibt und Mut. Wir 
fönnen uns dazu entichließen, 
uns auf den Operationstifch zu le— 
gen, Schmerzen zu erdulden, ein- 
zuichlafen und uns der fundigen 
Sand des Arztes reitlos auszulie- 
fern, wenn wir nur die Gewißheit 
baben, daß wir nachher in einem 
beiferen Leibe erwaden, eritarfen 
und wieder wirfen werden. 

So legt fih das Gottesfind 
aanz ruhig auf’3 Aranfen- und 
Sterbelager, denn es weiß, daß 
es im verklärten Leibe zu einem 
vollkommeneren Leben auferſtehen 
wird. Und empfinden wir das 
Sterben immer noch als Bitterkeit 
und den Tod als Feind, ſo wiſſen 
wir doch, daß das nur notwendig 
mit unſerer Verwandlung von der 
Sterblichkeit zur Unſterblichkeit 
zuſammenhängt, und fürchten es 
nicht mehr. 

Empfinden wir aber die Bitter- 
feit des Todes als Strafleiden, jo 
beugen wir und auch darunter wie 
unter alle Züchtigungen Gottes, 
die ja dann und wann das Got- 
tesfind treffen müſſen, und be- 
fennen: „Der Herr züchtigt mid) 
wohl, aber er aibt mich dem Tode 
nicht”. Und wir haffen nicht die 
Zucht des Vaters, jondern warten 
in fiegesgewifier freude der 
Frucht, die fie reifen foll, und die 
an’3 Licht kommen wird, mwenn 
wir im verflärten Auferjtehungs- 
leibe wandeln werden. 

Hochgelobt und gepriefen fei 
Jeſus Chriftus, der uns die Bahn 
vom QTode zum Leben nebroden 
bat und fiegreih vom Tode er- 
ftanden iſt. Amen. 


Sacob H. Janzen. 


Zur felgen Himmelsruhl 

Mit taujend Wünſchen bin ic) 
ausgegangen, 

Seim kehr ich mit beicheidenenm 
Berlangen. 

Noch begt mein Serz nur einer 
Soffnung Heim: 

Sch möchte heim, ich möchte heim. 


Sonntag, den 10. Mai d. J. 
ftanden wir in St. Elizabeth, 
Man., in tiefer Trauer am Sarge 
des to plößlidy aus dem Leben ge- 
jchiedenen Aelt. der Lichtenauer 
Gemeinde Peter H. Enns. Nod) 
nur 57 Jahre alt mußte er den 
Wanderitab auf Befehl feines 
bimmliichen Baters niederlegen 
und in die Heimat eingeben, nad) 
welder er jich jehbnte und aud) 
wohl die Ahnung hatte, daß er 
bald in Ddiejelbe eingeben werde, 
bat er doch in letter Zeit jeiner 
Gattin verichiedene Anweifungen 
gegeben, die davon zeugen, dad 
er mit einem baldigen Abjcheiden 
rechnete. 

Verjehlt ijt ein Leben, wenn 
jemand abjcheidet und feine Lücke 
binterläßt. Nit durd Br. Beter 
9. Enns Abicheiden eine Lücke 
entitanden? Es wird ſich niemand 
finden, der dieje Frage negativ 
beantworten würde. Durch fein 
plögliches Abjcheiden entitand eine 
große Lücke in der Familie, in der 
Lichtenauer Gemeinde und in un- 
ferer Gemeinſchaft. Die eriten bei- 
den Kreiſe wurden in den Anjpra- 
chen bei der Leichenfeier bervor- 
gehoben die legte, die Gemein- 
ihaft, die Konferenz, blieb mehr 
unberührt. 

Bon Br. Beter 9. Enns fann 
auch geſagt werden, was Nejus 
von Nathanael in Joh. 1, 47 jagt: 
„Siehe, ein rechter Jiraelite, in 
welchen Fein Falſch iſt.“ Bruder 
Enns mar ein redhtichaffener 
Mennonite, fonjervativ, nüchtern, 
deifen Chrijtentum nicht in Ge— 
fühlsergüſſen beitand, jondern in 
der Tat, im Wandel. 

Er bat auf unjeren Prediger- 
veriammlungen und Konferenzen 
nie viel geſprochen und doch ha- 
ben wir ihn immer vermißt, wenn 
er verhindert war an denjelben 
teilzunehmen. Seine Referate, die 
er auf diejen bradıte, waren tief- 
gegründet und zeugten davon, daß 
er beitrebt war bei feinem Mei- 
ter unjerem Seren und Heiland, 
zu lernen. Bejonders im Gedädht- 
nis iſt mir jein Referat: „Unjere 
Art, oder wie id) dad Mennoni- 
tentum fennen und lieben lernte“, 
welches er auf der Manitoba Pre- 
digerfonferenz im November 
1939 bradte. In diefem Referat 
leuchtet jeine Liebe zu unjerer Ge- 
meinichaft ganz bejonders heraus. 
Sn ſchlichten, einfachen Worten 
jchildert er den- Werdegang der 
mennonitiichen Gemeinden, hebt 
die negativen und pojitiven Sei- 
ten hervor und jpricht die frohe 
Veberzeugung aus, daß auch un- 
jere Art eriitenzberechtigt iſt, 
ebenfo wie andere. Bruder Peter 
9. Enns war ein DOptimiit. Er 
war ein „frober Ehriit“ wie Aelt. 
J. B. Klaſſen in jeiner Anſprache 
am Sarge betonte. Nemand bat 
aelagt: Das iit des Lebens wahre 
Runit, daß man veriteht ſich auf 
die Sonnenjeite des Lebens zu 
jegen und diefe iit dort, wo das 
liebe Angeficht de8 Herrn durchs 
Fenſter hineinſieht.“ Diejes tat 
Pruder Enns und deöhalb verlor 
er den Frohſinn auch in den 
jchweren Stunden feines Lebens 
nicht; er hoffte, wo andere ver— 
sagten; liebte dort, wo andere 
berurteilten; trug da, wo andere 
beriagten. 

Sch ſchließe mit den Worten 
von Matthias Claudius: „Nicht 
die frömmelnden, aber die from- 
men Menſchen adıte und gehe ih 
nen nad). Ein Menſch der wahre 
Sottesfurdht im Herzen bat, it 
wie die Sonne, die da fcheint und 
märmt, wenn fie auch nicht re- 
det.” 

J. J. Schulz. 


Frau Sara Veufeld, 


Tochter von Jakob und Maria 
Redekop, ſtarb in Saskatoon im 
City Hofpital am 4. Mai um 1 
Uhr 40 Minuten des Morgens 





Dr. 6.8. MeTaviſh 


Arzt und Operateur 
540 College Ave, Winnipeg. 
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Sie wurde in Michaelsburg, Sübd- 
Rußland geboren. Mit ihren El— 
tern wanderte jie nad) Canada 
aus, Der Anfang war aud) bier 
ſchwer und wie andere mennoni- 
tiſche Mädchen mußte fie ausicaf- 
ren und fiir ſich und die Eltern 
torgen belfen. Im Jahre 1929 
wurde jie auf das Bekenntnis ih- 
res Slaubens von Aelt. Gerhard 
Buhler, Waldheim, getauft und 
in die Gemeinde aufgenommen. 
Am 8. Juni 1930 verehelichte fie 
ih mit Br. Bernhard Neufeld, 
Diejer Ehe entiprofjen drei Kin— 
der, von denen eines der Mutter 
im Tode vorangegangen ift. Die 
legten fünf Jahre waren für fie 
ſchwere Jahre. Oft war jie krank 
und matt. Am 4. Februar wurde 
Schweiter Neufeld ins Kranken— 
haus gebracht. Sie fühlte etwas 
beijer und doch deutete der Arzt 
an, dab fie von den hohen Blut- 
drudf nie frei werden könne, Am 
25. März erlitt fie einen ſchweren 
Zuſammenbruch mit einer leidj- 
ten Lähmung der rediten Seite, 
Sie war auch fait erblindet. Am 
13. April verfuchte der Arzt ihr 
Zinderung zu verichaffen und 
vollzog eine Operation am Kop— 
fe. Eine kurze Zeit war das Ge- 
dächtnis jtärfer, aber bald lies es 
wieder nad) und die Lähmung 
wurde größer. In diefem Zuitan- 
de phantafierte fie viel. Unheim- 
lie Bilder ſah fie im Traume, 
fobald fie einjchlummerte. Das 
machte jie jehr traurig und mut- 
los, Sie hat viel geweint in die- 
jem Zuftande. In ihrem Leiden 
war fie geduldig und jtill erge- 
ben. Gewiß wäre fie gerne beim 
Gatten und bei den Kindern ge- 
blieben, aber jie hatte ihren ®Wil- 
len in den des Vaters gelegt und 
war bereit aud) alle zu verlaffen, 
jo e8 des Herrn Wille fei. Die 
legten drei Tage war fie wenig 
bei Belinnung. Die Eltern und 
Schwiegereltern wohnen in der 
Stadt und haben in elterlicher 
Liebe die Kranke beſucht und der 
Familie beigejtanden. Die Ver— 
itorbene war fo dankbar für jeden 
Beſuch und jede Teilnahme, Die 
Heimgegangene wird vom Gatten, 
zwei Rindern, den beiderjeitigen 
Eltern und Geichwiitern und vie- 
len Freunden betrauert. Den EI. 
tern war fie eine gute Tochter, 
dem Gatten ein treues Weib, den 
Kindern eine liebe Mutter, dem 
Miffionsverein und der Gemeinde 
ein treue Mitalied, 

Die Leichenbeitattung fand von 
unjrer Kirche aus itatt. Br. 9. ©. 
Rempel ſprach über Pialm 17, 
15 und id) über Nejata 55, . 9. 

Wolle Gott, der beite Tröſter, 
die Leidtragenden jtärfen und den 
Balſam des Troites ſchenken! Ru- 
be ihrer Aiche! 


Auge, das mit Lieb’ und Sehnen 
Dft die Seinen angeblidt! 
Segnend mit viel taufend Tränen 
Haben wir did; zugedrüdt. 

Nie auf diefer Erde mehr 

Blickſt du zärtlih auf uns ber; 
Dod zu Wiederſehens-Grüßen 
Wirit du heller dich erichließen!“ 


a“ 


J. J. Thießen. 


* 


* 
— ® 
Herabaeichte Dreite! 
Knoſpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Minder 
Knoſpen u. Blüten Band II — 
Gedichte u. Geſpräche für Ju— 
gendvereine 
Bd. I, broſchiert, anitatt 50c ‚35 
BB. II, “ “81.25 $1.00 
Band I ımd II (brofdhiert) 
aufammen — 
Bei Berug bon 
noch 25% Rabatt gewährt. Die 
fe Bücher find portofrei zu be 
ziehen durch: 
. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 


! Winnipeg, Man., Canada. 
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Einladung. 


Am Pfingitionntage, den 24. 
Mai, beginnend um 3 Uhr nad)- 
mittags, gedenfen wir, jo Gott 
will, in der Kirche, Ede William 
und Juno, unjer Ddiesjähriges 
Zauffejt zu haben. 

Abends, beginnend um 7 Uhr 
wollen wir dann in unjerer Kir— 
de, Ede Alexander und Ellen, 
das Heilige Abendmahl unterhal- 
ten. Zu beiden Feiern wird herz- 
lid) eingeladen. 

S. 9. Enns. 





Die eriten Winke ans der Homile- 
tie für junge Betjtundeleiter. 


Eines Prediger Sohn hatte 
die Bibeljchyule beendigt. In der 
erjten Anjpradye, die der Sohn auf 
die Bitte des Vaters gehalten hat- 
te, hatte der Sohn, nad) des Ba- 
terd Meinung, jich zu wenig um 
den Herrn Jejus gedreht. Als der 
Bater zu Haufe, ihn darüber et- 
was fritijiert hatte, jollte der 
Sohn gejagt haben: „Man darf 
ja nad) den Regeln der Homiletif 
feine Züden in einer Rede ma- 
den“. Darauf joll der Bater ihm 
geantwortet haben: „Ueber Stod 
und Stein wäre idy geiprungen 
aber zum Herrn Jeſus wäre ich 
gefommen“. 

Nach den Regeln der Homiletik 
darf man zwar feine Xüden in 
der Rede machen, aber wenn der 
Herr Sejus fehlt, dann nennt fie 
das ganze eine Luck, dab über 
Stock und Stein jpringen aber 
rechtiertigt fie doc) nicht. Sie jagt: 
„Wozu über Stof und Stein 
fpringen, wenn doch ein ebener 
Weg vorhanden it, den ohne Zwei- 
fel jeder Zuhörer vor Stod und 
Stein vorziehen würde. Alſo, 
räume jo viel wie nur eben mög- 
lich iſt alle Stöde und Steine aus 
dem Wege, um dem Zuhörer jo 

: einfah und flar wie nur eben 
möglich iit, das Wort vom Kreuz 
zu bringen. 

Wenn du erit auf der Kanzel 
biſt, dann blicke zu allererit in die 
Berjammlung hinein. Dann lege 
deine. Sande auf die Kanzel oder 
rühre jie mit deinem Körper an. 
Auf dieje Weile fannit du dein 
Blut das in Aufwallung etwas 
gefommen iſt, dämpfen. Nebenbei 
aber jage dir jelbit im jtillen: 
„Nach unten jchauen beim Reden 
auf der Kanzel ſieht nicht ſchön.“ 

Das einer Rede in der Gebet- 
ftunde ein Tert zu Grunde liegen 
muß, iſt flar. Halt du erit den 
Zert angegeben, wo er geichrieben 
ſteht, dann mache eine Feine Bau- 
fe, um den Zuhörern die auch Bi- 
beln mitgebracht haben, Zeit und 
Gelegenheit zu geben auch aufzu- 
Ichlagen. Nach einer fleinen Bauie 
wiederhole die Schriftitelle noch 
einmal, im Falle fie überhört iit 
worden, oder du did etwas zu 
ftill oder unflar ausgedrüdt haft. 
Dann fange an zu lejen. Lies aber 
nicht jo als ob du dich ſchon be- 
eilen mußt, weil die Gedanten 
die du zu bringen bait, ſich ichon 
fo aufdrängen, fondern langſam 
klar und deutlich. Mache beim Le— 
fen den Eindrud das du borber 
über den Tert betend nachgedacht 
haft. Dies aber fannit du nur 
dann tun, wenn ſowas auch wirf- 
lich vorher jtattgefunden hat. Im 
Verlaufe der Rede denfe dir die 


— < 


Dr. Wın. Neufeld, 


Chirurg, früher Saskatoon, Sast , 
bat eine Office, jeit März Mo 
nat, in 324 PBancouver Blod, 
Pancouver, 8. GE., eröffnet und ijt 
perſönlich dort wohnhaft. 

Dr. Neufelda Geſchäfts - Office 
in Saskatoon, Sask. bleibt noch 
offen bis zum Winter 1948. 
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Herzen der Zuhörer in die aller- 
weitejte Ferne. In eine Ferne, die 
du einzig allein mit Flehen und 
Beten überbrüden fannit. Fehlt 
dieſe Brüde aber bei dir, dann 
kannſt du wohl das Ohr aber nicht 
das Herze erreihen. Wenn eben 
möglid iſt, dann made feine Be- 
merfungen vor Leſen des Tertes, 
um damit das Wort, grade das 
Wort den eriten Eindrud auf die 
Serzen der Zuhörer made. 

Schwere Terte wie 3. B. „ES 
ift leichter, dab ein Kamel durd 
ein Nadelohr gehe, denn dab ein 
Reicher ins Reid Gottes komme“, 
oder: „So iſt nun nidts Ber- 
dammliches an denen, die in Ehri- 
ito Jefu find“, ujm., überlajje ger- 
ne einem anderen. Wähle Dir 
einen geihichtlihen Tert 3. B. 
„Der zwölfjährige Neiusfnabe im 
Tempel,“ Joſeph wird verkauft, 
Johannes im Gefängnis, oder das 
Sleihnis vom barınherzigen Sa- 
mariter, ufw. Mache bei der Tert- 
wahl nicht den Eindrud, als ob 
du einer von den Großen jein 
willit. Teile dir das Wort fo ein: 
Anfang, Fortgang und Ende. 
Verſuche zuerit etwas über den 
Anfang der Geſchichte zu jagen. 
Dann wie es fich weiter machte 
und zulegt etwas über den Schluß. 
Made etlihe Anwendungen auf 
das praftiihe Seelenleben. 

Der weſentlichſte Teil in einer 
Rede iit der Schriftbeweis. Frage 
dich zuerst, ob du den Gedanken 
den du nedenfit aufzunehmen und 
auszufleiden und auszuführen 
auch mit der Schrift beweiien 
fannit, dab es fich auch fo verhält 
wie du geſagt halt. Hier iit ein 
Schwerpunft für viele Redner, 
weil er die betreffenden Schrift- 
jtellen ausivendia muß Fönnen. 
Den Schriftbeweis vorlejen macht 
den Zuhörern die Nede langivei- 
lig, es fei denn der Redner iit 
fehr geichieft im Suchen und Vor- 
lefen der Schriftitelle. In jo einem 
Falle iit die Sache anders. Gottes 
Segen und lange Weile, dieje zwei 
barmonieren nicht zuſammen. 
Verſuche aber keinen Schriftbe— 
weis heranzuziehen, der nicht mit 
dem Gedanken auf einer Bahn 
läuft, dann iſt die Rede unklar. 
Willſt du eine Geſchichte oder 
Bild erzählen, um das Wort da 
durch mehr zu beleuchten, ſo tue 
das ſo kurz wie nur eben möglich, 
um den Zuhörer, was ſehr leicht 
geſchehen kann, nicht vom Tert 
auf die Geſchichte zu lenken. Iſt 
der Zuhörer erſt vom Tert ab— 
gelenkt, dann bedarf es einer be— 
ſondern Gnade Gottes für den 
Redner um ihn wieder zurückzu— 
lenken, da man mit dem Ablenken 
vom Tert ſich auch den göttlichen 
Einfluß der Zuhörer abgeſchnitten 
hat. Wende allen Fleiß an und 
gebrauche alle Vorſicht um die 
Verbindung zwiſchen Zuhörer und 
Tert nicht zu verletzen. Erzähle 
nie ein Bild das unſchön oder ſo— 





gar abſtößig iſt. 

Wenn du ſprichſt, dann mache 
nicht den Eindruck, als ob hinter 
dir jemand iſt, der dich bei jedem 
Wort eins mit der Peitſche über- 
holt um nadyautreiben. Abgerifje- 
ne Säte, unausführlide Gedan- 
fen, große Wiederholungen, ver- 
ſchluckte Wörter find eine Yolge 
der meiiten Schnelliprecher. Sage 
dir, jede Rede hat den Zweck von 
den Zuhörern veritanden zu wer— 
den. Wenn irgendivo, jo muß auf 
der Kanzel deutlid; geredet wer- 
den. In einer Rede wo man über 
Stod und Stein jpringt, kann 
der Zuhörer ſich über den Anfang 
und Schluß eines Gedankens nicht 
zuredytfinden. Wo es fih um un- 
jer ewiges Heil handelt, darf man 
nicht eine dunfle Sprade reden. 

Das es ohne Gedanken feine 
Rede gibt, iſt flar. Aber mit zwei 
oder drei Gedanken fannit du aud) 
noch niemand fett maden. Man 
jagt, das zum ſatt werden und zur 
rechten Verdauung nidt mur 
Nahrung, fondern auch eine ge 
wiſſe Ausdehnung des Magens er- 
forderlich iſt. „Wie war es heute 
aber io troden in der Kirche“, 
follte ein Paſtor eines Sonntags 
auf Mittag zu feiner Familie ge- 
fagt haben, indem er ji lang in 
den Schaufelituhl aeworfen habe. 
„Nanu Papa“, jollte feine Toch— 
ter ibm erwidert haben: „Sie 
haben doch io ſehr geichrieen“. 
„Das tu ich ja immer, wenn id) 
nichts weil“, war des Paſtors 
Antwort. Alſo, veriuhe nie auf 
irgend eine Weile, vor einem auf- 
merfiamen Zuhörer Deine Ge— 
dDanfenarmut zu veriteden. Verſu— 
che nie einem etwas Far zu ma— 
chen, was du felber nicht veritehit 
oder klar weißt. Eher verzichte auf 
Kraft und Schönheit, als auf 
Deutlichfeit und Klarheit. Nach 
allen Seiten bin bleibe Wahr 
in der Rede. Durch Inwahrbeiten 
fönnen wir ®ott nicht verberrli- 
den. Bon Gott reden, fann nur 
den Sinn haben, Gott felber re- 
den laſſen. Wer folches nicht rüh— 
men fann von feiner Rede, der 
laſſe das Predigen. Raulus faat: 
„Wir machen es nicht wie jo vie— 
le, die aus Gottes Wort ein Ge— 
werbe machen, jondern aus rei- 
nem Serzen, ja, aus Gott reden 
wir vor Gott als Diener Chriiti. 
Alſo, wenn Chriſtus in feiner 
Wahrheit fehlt, iſt alle Mühe und 
Arbeit, alles Feilen und Schleifen 
eine Luck. Möge es dem Serrn 
aefallen in Gnaden Seinen Segen 
auf diefe wenige Zeilen zu lenen. 

Abram AV. Fröſe. 
Hilfswerk⸗Notizen. 

Fin nenes Mennonitencamp. 

Am 23. April wurden 6 Jüng— 
linge von Camp Senry, Illinois 
nad dem C. P. ©. Camp Nr. 25 
hei Meenina Water, Nebrasfa 
iıberiiedelt. Die Eröffnung dieſes 
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Bootjahrten zwiichen den Inſeln des Aitotin Lake, Elt Siland 
National Park, Alberta. 


von Mennoniten verwalteten 
Camps bringt die Zahl derjelben 
auf zehn. Die Arbeit diejes Camps 
wird von Soil Canjervation Ser- 
vice geleitet. 

Die Folgenden find die Ber- 
waltungsglieder: Direktor, Br. 
Erwin Göring, Moundridge, Kan- 
fas; Sausmutter, Mrs. Erwin 
Göring, Moundridge, Kanlas; 
Studien-Direftor, Br. Harold T. 
Wiebe, Hilldboro, Kanſas; Dieti- 
tion, Schw. Selma Rupp, Mound- 
ridge, Kanſas; Geidhäftsführer, 
Br. Donald Gundy, Meadoms, 
Illinois. 

Eine Gruppe von 98 Nünglin- 
gen wird am 15. Mai in diejem 
Camp erwartet. 

Pr. Albert Gäddert übernimmt 
weitere Pflichten. 

Bruder Albert Gäddert ijt zum 
Sehilfsdireftor der Mennoniten 
Camps der weitlihen Staaten er- 
nannt worden. Dieje neue Pflicht 
übernimmt er neben feiner Ar- 
beit als Verwalter von Colorado 
Spring Camp. 

Bruder Gäddert hat Möglichkei- 
ten des Sanitätsdienes für Nüng- 
linge der Mennoniten Camps 
erforicht. 

Die Mennoniten von Paraguay 
danken für die Kleider von 
Nord-Amerita. 

Am 12. Nanuar wurde eine La— 





De. A. J. Aeufeld 


Arzt und Chirurg 
Telefon: Office 23 608 
Reſidenz: 84 2227 
angaftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bidg, Winnipeg 








BAPTIST MISSION 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba. 


Unjer Erbolungsheim bietet 
feine Hilfe chroniſch Kranken, 
Sieden und Nubebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern- 
de können ihr Syſtem auffri- 
fhen und Jahre des Wohlbe- 
findens meiter leben. Wir ha— 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere Hilfsaparate ſo— 
wie bomäopathiihe Hausmittel 
zur freien Benußung. 


Auf Anfrage fjenden wir un— 
fern Proſpekt frei. 
Mrs. 3. Luched, 
Superintendent. 











dung von mehr als 11 000 Pfund 
Kleider von den Kleiderlager des 
Mennonitiichen Zentral - Komi— 
tees für die mennonitischen Ko— 
lonien in Baraguay geichidt. Br, 
Vernon Schmidt berichtet in ſei— 























Jedermann reichte feine Hand... und unſer 


eriten Kirchen wurden gebaut 


Unfere Pionier Vorväter bauten ihre Kirchen felbit; fällten 
die Stämme, bebieben fie, und ftellten ihre Kanzeln in den 


ungelichteten 
er 


Wäldern auf. 
ihre foftbare Zeit... 


Sie gaben alles, was fie hat- 
um die Kirche, die fie lichten, 


an nnterftüken. Auch wir müſſen arbeiten und aufgeben, um 
die Dinge, die wir lieben, zu erhalten. Unfere Kirchen itchen 


in Gefahr... 


die Tinae, die wir 


von uns aufiparen fann, 
Savings Stamps und 


unier Land.,. 
Söhne an der Kampfesiront. 
ren und unier Geld borgen, 
lieben, 
brandıt unfere Griparnifie... 


uniere Heime... unifere 
Wir müflen arbeiten, ſpa— 
um es fiher zu machen, daft 
fortbeſtehen können. Canada 
jedes Benny, daß ein jeder 


Das iſt ed, warum wir alle „War 
War 
müfen, io lange der Krieg anhält. 


Savings Gertificates” Faufen 


Last ein jedes Glied der 


Familie planen, nm für die 25 Gent - Stüde zu forgen — 


und „War Savings 
Savings Gertificntes” 
Savings Stamps” - 1 


Stamps” zu 
umgetemicht 
„War Savings Gertificate“.) 


faufen, die auf „War 
werden. (16 „War 
Sie er- 


halten $5.00 für jede geiparte $4.00 zurüd. 


Erhalten Sie die Stamps von ihrem 


Grocer, Druggift und anderen Retail 
Storen — oder Banfen u. Poſt Officen 


Kaufen Sie 







WINGS STAMP 


jo viele und 
jo oft Sie können 


\ 


National War Savings Committee. 








Telefon: 


324 Vaı 
Vanco 
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Dr. $. £. Epp 
Zahnarzt 
Telefon: Marine 4652 


324 Vancouver Block 
Vancouver, B. C. 











Een Briefen vom 8. und 14. April 


die Ankunst der Kleider und deren 


Verteilung an dankbare Menno- 
nitenjamilien. 

Er ſchreibt: „Seit die Kleidung 
angekommen, haben wir 110 Fa⸗ 
milien mit Kleidern verſorgt. Im 
Durchſchnitt kamen an 25 Klei- 
dungsitüde auf die Familie“. Da 
der Winter nahe iſt, ſcheint man 
beionders für Ueberröde, Watten- 
deden und (Halsbinden), Stepp- 
decken ich zu freuen. 

Verantwortlich: 
Grant M. Stolgfus. 
A. Warfentin. 


Zur Unterhaltung. 


Die lieben Frauen auf der 
Gifenbahn. Auf's erite hat der 
Schalterbeamte Kaſſierer) man- 
des von den Frauen auszuſtehen. 
Sie überſchütten ihn mit Fragen, 
und wenn er antwortet, jo adıten 
fie nit im geringiten auf das 
Geiagte. Sie wollen immer bon 
allem das Allerbeite haben, klagt 
ein anderer Agent. Noch 10 Mi- 





ftürzen fie an fein Fenſter und 
verlangen ein Bett weiter unten, 
oder wollen noch in der legten Mi- 
nute einen anderen Plat haben. 
Und wenn das Gewünschte nicht 
mehr zu haben ilt, dann itarren 
fie den Beamten an, als jei das 
feine Schuld. Wenn die Dame 
jung iſt, dann jtürzt fie im legten 
Augenblic auf den Perron hinaus 
und appeliert an die Gallanterie 
eines Konduftors, er möge jie dod) 
mitiamt ihrer Handtaſche und mit 
Sutihachtel und fonitiger Bag- 
gage auf den Zug jpedieren. Die 
ältere Dame iſt vorfichtig, trifft 
90 Minuten vor der Zeit ein, ſucht 
fi) den beiten Sik, häuft alle Do- 
fen und Schadteln darauf und 
pflanzt fich- ichließlich ſelbſt auf 
dem erforenen Pla ficher und 
ftarf wie der Felien von Gibral- 
tar auf. Ein Platz am Feniter iſt 
natürlich bevorzugt: raich wird er 
eingenommen; dann dreht man 
den gegenüberliegenden Sit um, 
belegt ihn mit einigen Sachen 
und ſcheucht jeglichen Bewerber 
etwaigen leerer Sie mit eiligen 
Blicken weg. 

Selten gibt's eine Frau, Die 
nicht ihre Fahrkarte verliert. Kon— 
dufteure haben oft 5—10 Minu- 
ten zu warten, während die Dame 
fümtlihe Doſen und Täſchchen 
und Schadteln durchwühlt und 
alles bis auf die Saarnadeln her- 
ausframt. Und wenn troß allem 
Suchen die Karte doch verloren 
bleibt, bettelt fie: Der Rondufter 
möge doch fo freundlich fein und 


nuten vor dem Abgang des Zuges . 








Freie Probe 


für 
Rheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit ſpüren, verſuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Von Tauſenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benützt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu— 
matismus, Arthritis und Neuritis. 

Freie Offerte an Leſer dieſer Zei— 
tung 

Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be— 
nutzt haben, laden wir Sie ein, fie zu 
beruhen — erproben auf uniere 
Koften. Erlaubt ums ein volles Balet 
au fenden. Gebraucht 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
ſchikt ungebrauchten Reit .zurüd, und 
Cie Schulden uns garnichts. Schickt 
fein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ſchnell an Noffe Products Go., Dept. 
4-21, 2708 Farwell Ave., Chicago, 
M. n.s.a. 


J 
J 
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A. Buhr, 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlakfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. | 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 
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ihr auf’s Wort glauben, fie habe 
die Karte, fünne die nur augen- 
blicklich nicht jinden. Und wo fin- 
det ſich die Karte dann ſchließlich? 
Etwa im Strumpf, oder jie hat 
als Buchzeichen Berwendung ge- 
funden 

Ihre Liebe, für nichts etwas zu 
befommen, äußert ji oft darin, 
halbe Wegzahlung für ihre Kin. 
der zu beanſpruchen, indem jie die 
Kinder weit jünger macht, als jie 
wirflidy find. Wenn’s dem Kon- 
dufteur jcheinen will, der Junge 
jei eher 10 als 4 Jahre alt, ımd 
wenn er dann mit echt jalomoni- 
ihrer Weisheit ihr ein Blatt hin- 
hält mit der Weijung jelbiges zu 
unterzeicdynen, dann kann's geiche- 
ben, daß der Junge jeit dem Be- 
treten ganze 6 Jahre älter gewor- 
den ijt, weil jie fürchtet, auf der 
nädjiten Bahnijtation von der Po— 
lizei in's Kitchen abgeholt zu 
werden. 

Keine Reife iſt vollitändig, mo 
nicht irgendeine Vertreterin des 
ſcheuen Geſchlechts, auf der Plat- 
form des legten Wagens ange- 
langt, die unausbleiblihe Frau— 
enfrage jtellt: nach weldyer Rid)- 
tung muß ich geben, um in den 
Speifewagen zu fommen? Sie ha- 
ben eine ganz bejondere Gabe, 
während der Fahrt den Zug plöt- 
lid) zum Halten zu bringen, indem 
fie beim Anziehen der Oberfleider 
mit dem Arm in die Notleine ge- 
raten und diejelbe ziehen. Einmal 
geſchah das auch wieder: jemand 
zerrte dringend an der Leine, und 
der Zug bielt augenblidlid. Eine 
ganze halbe Stunde liefen aufge- 
regte Bahnbeamte umber und 
torichten nad) der Urjache, bis jie 
in dem legten an den Zug ange- 
bängten Wagen (e8 war ein Zir- 
fuswagen) einen jungen Elefan- 
ten entdeckten, der mit dem Rüſſel 
in der Leine verheddert war und 
nun fortgejegt daran zerrte. Die 
Beamten jcehmungzelten: „it was 
a Zady elephant, ſure enaugh. 

In den Staaten werden jährlich) 
nicht mehr als 500 Rerionen vom 
Blitz getötet, während 30 000 Per— 
jonen durch Autounfälle umkom— 
men. Man fürditet ſich alſo nicht 
mehr vor dem Blig, jondern be- 
trachtet mit WVerwunderung ein 
herrliches Spiel der Natur. 

Was alte Leute wiſſen müßten. 
Sie fterben oft an Zungenentzün- 
dung, weil ihre Zungen zu ſchwach 
geworden und den Unbillen 
ſchlechten Wetters und etiwa einer 
leichten Erfältung nicht widerite- 
ben fönnen. Sie jind ſchwach, weil 
jie feine Hebung, feine Bewegung 
haben. Die Lungen der Alten 
müfjen daher geitärft werden, 
und zwar durd tiefes Atmen. 
Wenn Alte oft ganze Tage und 
Wochen im Bett zubringen, alio 
feine Bewegung haben und nur 
Stubenluft atmen und nur ganz 
ſchwach atmen, dann mangelt’s 
der Lunge an Uebung und Stär- 
fung, und die Wideritandsfraft 
fehlt. Man ſorge daber für fri- 
ſche Luft; fie dürfen nicht zu ſehr 
von der Außenluft entwöhnt wer- 
den. Veranlaßt euren alten lun- 
genſchwachen Water, ſich von Zeit 
zu Zeit im Bette aufzurichten und 
etwa 10—20 mal tief zu atmen. 
Und dieſes wiederhole man einine 
Male am Tage und in der Nadıt, 
je nah Pedarf. Das erfriicht, 
ſtärkt und belebt. 

Wie nnire Alten freiten. Es 
war in alter Zeit und etwa im 
Dorfe Hochfeld. David Franz (fein 
rechter Name iit uns entfallen) 
figt mit feiner Tochter beim Nadı- 
mittaasfaffee. Plötlih acht die 
Tür auf, und berein tritt Fran— 
zens Neife Peter (der rechte Na- 
me iſt ebenfall® unferm Gedächt— 
nis entichwunden), der aus einem 
entfernten Dorfe aefommen iſt. 
Er ſteht bei reihen Pauern im 
Dienite, feine Eltern find arme 
Häusler. Man bearüht ihn freu- 
dia, fraat nach dem Woher? ımd 
Wohin? nad feine Reiſe, den El— 


tern, ulm. und lädt ihn an den 
Kaffeetiſch. Bald rückt er dann 
auch damit heraus, weswegen er 
eigentlich beraefommen: „Etj well 


mie bifrien“. „So?! bei Onfel und 
Baſe“. Ka, er fei des Dienens 
müde. Wen er dann im Auge ha- 
be? „De NKRloaſchi“. Wieder ein 
Iangaezogenes Oh! vonieiten des 
Onkels und der Baſe. „De Rloa- 





ſchi?!“ Ja die Kloaſchi. Ob er auch 





gut bedadyt. Er jei des Dienens 
überdrüjjig, und „fie joll es gut 
bei mir haben“. Und der Ontel 
jollte der Werber für ihn jein! 
Frau Klaſſen hatte die beſte Wirt- 
ſchaft im Dorfe, war Witwe und 
50 Jahre alt, aljo voll 30 Jahre 
älter als Peter. 

Es blieb dem Onkel alio nichts 
anderes übrig: er zog aus dem 
Schrank jeinen Sonntagsrod, zog 
ihn an und begab ſich zur Kloaſchi. 
zie war gerade hoch auf dem Fu— 
der beim Heuabladen. Nachdem 
einleitend üver Wetter und Heu 
geiprocdhen worden war, bradıte 
Franz jein Anliegen vor. Sie 
ließ jidy in etwas über Peter in- 
formieren und jagte dann: 
„Schi ihn ber!” Das geſchah. 
Nad) einigen Pr liminarien rückt 
er mit jeinem Antrag heraus. 
Sagt fie: „Peter, wenn ih arm 
wäre, würdeſt du mid dann doc 
haben wollen?“ Das fonnte er 
nun nicht aut bejahen. „Aber“, 
fügte er hinzu, „ich bin des Die- 
nens müde, und Ihr follt es gut 
bei mir haben; und Eure ®irt- 
ſchaft ſoll aut beiorgt werden“. 
„Dann kann's gehen“, fagte fie, 
iterft die Gabel in’s Heu, jteigt 
vom Fuder und geht mit dem 
Freier ins Haus, wo die Hochzeit 
verabredet wird. 

Es ging aut in der Ehe, und fie 
itarb, SO Jahre alt. Peter war 
nun 50, und heiratete fi ein 
junges Mädchen, und jeßt jtellte 
ſich auch reicher Kinderſegen ein. 
(Die Namen find natürlih alle 
fiftiv ). 

Ihe Empire State Building, 
New Norf. Das höchſte Gebäude 
der Welt iſt 1248 Fuß bod. 
20 000 Menichen wohnen in ihm, 
ihon allein für ſich eine Stadt. 
Der Turm gibt fich unter dem 
Drud eines 100 Meilen-Sturmes 
um 3—4 Boll; die Schwenfung 
fann unter Umitänden 24 Boll 
betragen. An flaren Tagen fann 
da8 Auge von der Spite aus 60 
Meilen weit ſehen. Das Areal der 
Fußböden beträat 63 Nder (Raum 
genug für eine Stadt von 80 000 
Menichen). 


Roſemary, Alta. 


Geitern abend, (am Mutterta- 
ge) ſchenkte der Herr uns den er- 
ſten Regen nad) häufigen und 
jiemlih itarfen Südoſtwinden. 
Ihm ſei danf! Nun wird je aud) 
wohl mehr allgemein mit der Aus» 
jaat begonnen werden. 

Auf mancherleiweije redet der 
Serr zu uns. Bejonders ergrei- 
fend jind die häufigen Todesfälle 
aus der Mitte der Mütter von 
zahlreihen Familien. So ent- 
ichliefen vorige Woche in unſerm 
Soipital wohl ungefähr binnen 
24 Stunden zwei Schweitern (aud) 
Familienmütter) aus Gem eine 
Frau Braun und eine Frau Plett. 
Nüäberes wird wohl von Gem 
mitgeteilt werden. 

Im Lichte joldher Begebenhei— 
ten wird mir meine verlängerte 
Lebensdauer mit der verbältnis- 
mäßig auten Geſundheit zu einem 
immer größern Wunder Gottes. 
D lernte ich doch mehr, die mir 
aeichenfte Lebensfriſt freudiger 
und demmütiger in den Dienit des 
Meiiters zu itellen! 

Sehr wichtig iſt es mir zu erfab- 
ren (privat oder durch uniere 
Zeitichriften), ob, wo, wie und 
von wem ſchon unter den Ducho- 
borzen mit dem Evangelium ac 
dient wird. Wenn ich ihre aeiitliche 
Not in meinem Herzen bewege, 
tönt's immer wieder in mir: 
„KRomm’ berüber und bilf uns!“ 
Bei wem noch? ES handelt ſich 
um Geelenrettung. 


Sit vielleicht jemand unter den 
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FALLS FEHLERHAFTE AUSSCHEI 
DUNG DER GRUND IST, SOLLTE 


rers's ALPENKRÄUTER 


die Magentatigkeit anregende 
Medizin 
Ihnen heiten so wie es 
Tausenden seit über 5 Ge- 
" nerationen geholfen hat. 
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Leſern im Belige eines deuticd- 
ruffiihen Wörterbuches, der 
„Gußli“, „Päßni Chrijtianina“, 
oder eines andern evangeliich- 
geiitlihen Geſangbuches in rui- 
ſiſch? Wer würde jie mir abtreten 
wollen? Würden unfere die ruffi- 
Ihe Spradye beherrichenden Lie— 
derdichter vielleiht willig ſein, 
ihre Gottesgabe aud) in den Dienit 
der lieben armen Rufen zu itel- 
len? SKinderliedchen, beionders 
geiitlihe und andere Wiedergaben 
aus unjern geiltlihen Schätzen 
mit einfachen Melodien, die Cho- 
räle nicht zu vergeſſen (alles ver- 
tont), würden ſehr wertvolle 
Dienfte leiiten. 

Mit berzlihem Grub und Se- 
genswunih Euer P. P. Dyd. 


Adreſſenveränderungen. 
Früher: 213 MeKay Ave., North 
Kildonan, 
Jetzt: Steinbach, Man. 
Jacob J. Dörkſen. 
* * 





* 


Früher: Virgil, Ont., 
Jetzt: R. R. 3, St. Catharines, 
Ontario. 
George 9. Halt. 


Dom „Bibeldurchlejen“ 


In meinem legten Auffag über 
obigen Gegenitand nannte ich 3 
Klaſſen von Leſern: 1. Solche, die 
da willen, daß fie befehrt und wie- 
dergeboren jind, 2. Soldye, die 
fi) hierin nicht ficher jind, und 
3. Soldye, die da willen, dab jie 
nicht Kinder Gottes jind. Später 
wurde id) darauf aufmerkſam ge- 
macht, da; da nod) eine vierte 
Klaſſe iſt, welche abjolut nicht 
überſehen werden ſollte! Alſo 4: 
Solche, die da meinen, ſie ſind 
wahre Kinder Gottes, und ſind 
es doch nicht; ſondern täuſchen 
ſich darin. Und ſolcher ſind je— 
denfalls nicht wenige. Es heißt, 
daß an „Jenem Tage“ des Ge— 
richts viele ſagen werden: „Herr, 
Herr, haben wir nicht in Deinem 
Namen geweisſagt? Haben wir 
nit in Deinem Namen Teufel 
ausgetrieben? Haben wir nicht 
in Deinem Namen viele Taten ge- 
tan? Dann werde Sch (der Rid)- 
ter, Ehrijtus) ihnen befennen: 
Ich babe euch noch nie erkannt; 
weichet von Mir, ihr Webeltäter“. 
Und denfen wir an die 10 Jung— 
frauen. 

Soldyes iit der allergefährlich— 
te Zuitand! Satan möchte gewiß 
die Menichen in folder Berfai- 
fung behalten; foldye find ibm am 
ſicherſten. Faliche Religionen ver- 
führen viele in diefer Hinficht. 
Befehrungen find jedenfalls lan- 
ae nicht alle eht. Man folat ae- 
wiſſen Formen und Vorſchriften, 
und verläßt ſich auf Gefühle, uimw., 
aber zur wirfliden Neugeburt 
„aus Wort und Geift“ kommt e8 
nicht. 

Liebe Bibelleier, wir alle fza- 
gen uns ganz ernitlih, ob ir 
wirflid) eine volle und lebendige 








DAS SEXUELLE 
PROBLEM | 


eine Heine Anleitung für Eltern, 
Lehrer und Prediger. 





Preis 35 Gents, portofrei. 
„Briefe an unfer Volt“ 

65 Predigten für alle Sonn- umd | 

Feſttage im Kirchenjahr geiammelt | 


und gefällig und ſtark eingebun 
den 


Zu beziehen bon: 


Jacob ©. Janzen, 
164 Erb Str., Weit, 
Waterloo, Ontario 














Von der Regierung authorifiertes 
Warenhaus ag Woll 


ı olle, 
Licenje Nr. 33 


Wolle 


und 


Pferdebaare 


werden für die Airiegö-Bemühun- 
gen benötigt, Schiden Sie ihre 
direkt zu uns und erhalten Sie für 
fi jedes Cent laut den Beſtim— 
mungen mit den bon der Regier 
rung feitgelegten Breijen. 


Schreiben Sie um volle Einzel» 
heiten und „Shipping Tags.“ 
American Hide and 
Fur Co., Ltd. 
157-159 Rupert Avenue, 
Winnipeg, Man. 





















FOR SALE 


FOUR Lots located near Yar- 
row and Sardis in the Province 
\of British Columbia: 
|Lot A—6.4 ac. at $105.00 an ac. 
Lot B—8.6 ac. at $115.00 an ac. 
Lot C—8.4 ac. at $120.00 an ac, 
Lot D—5.2 ac. at $125.00 an ac. 
Terms: 5% Discount for cash or 
ONE THIRD down and the bal- 
ance in THREE years at 5%. 
Write to: 











The T. EDWARDS Co. 


2590 Granville Str. 
Vancouver, B. C. 
Heilsgewißheit haben? und nicht 

nur Religion oder eine Form. 
„Sudet in der Schrift, und 
beim Durchleſen der Bibel wollen 
wir auch diefen Gedanfen (Klaf- 
je 4) far erwägen! Und Gott 
wird Klarheit geben. „Dem Auf- 
richtigen läßt Gott e8 gelingen“. 
J. B. Epp. ' 














Geplante 
Wirtſchaft 


Die Tage, in denen „Geld ge— 
macht wurde, um es aus zuge—⸗ 
ben” und wenig über die Aus— 
gabe nachgedacht wurde, gibt ed 
nicht mehr. Heute müflen mir 
Geld meife ausgeben und dür— 
fen es nicht berfchiwenden, ins 
dem Wir tradten, für jeden 
Dollar und fjelbit jeden Cent den 
„wirfliden Wert“ zu erhalten. 


Das ift wirkliche Wirtfchaftlich- 
feit und fie verlangt forgfälti- 
ges Ueberlegen und ein geplan— 
tes Budget der Einnahmen und 
Ausgaben. 


Mit EATON’S Mail Order Ka— 
talogen als dem Rückgrat Ihres 
Budgets können Einkäufe bis zu 
ichs Monaten im Voraus ae= 
plant werden. Der Einfauf aller 
Hausbalt- und Rarmbedarfsars 


tifel wird damit au einer ein— 
fachen Anaelegenbeit, EATON’S 
Matalone helfen, die Sorge des 


Budgetausgleichs zu bejeitigen 
Kaufen 
sen — 

Seiten. 


-T.EATON C%..m 


CANADA 


WINNIPEG 











Erna Bartman 
Electrotherapiit 


Mit einer Ausbildung in Hoipitälern in 
und Britifch Columbia, habe ich meine Praxis in den fich immer j 





behauptenden verichiedenartigen eleftriichen Behandlungen aufaebaut 
? Ganz bervorragende Erfolge zeinen fi in Fäll Rheumatismus, 
Gliederlähmung, Nerven- und Kopfſchmerzen, Gicht, HSexenſchuß (Yum 
bago), chroniſche Stuhlveritopfung, Magen-, Nieren: und Blaſen-Er— 
* krankungen, Schlafloſigkeit, Frauenkrankheiten u t chrontichen 
Leiden. Ausgeitattet mit moderniten Apparatcı ine 
Zätigfeit auf ein weites 2 d 
Onngen-, Rücken- und Nierenfell-Entzündungen, Aſthma, Pron- 
chitis, Geſchwüre aller Art können in kurzer Zeit geheilt werden 


} OFFICE: 204 COLONY ST., WINNIPEG — Ph. 34 584 





Sie von EATON’S Katalo⸗ 
Ganze Geſchäfte zwiſchen dem 
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Korrejpondenzen 
Hillsboro, Kanſas. 


Mein I. Bruder Neufeld! 

Die „Erinnerungen eines al- 
ten Rundſchauleſers“ in letter 
Nummer haben mid) ſehr inte- 
reifiert. Zeider hat der Schreiber 
Eli 3. VBornträger nidt feine 
Adrefie angegeben, ich möchte 
ihm ichreiben, denn fein werter 
Beſuch im Sabre 1935 iſt mir nod) 
aut in Erinnerung; bitte jchide 
mir jeine Adrefje, wenn aud) per 
Boitfarte, denn du biſt ein vielbe- 
ſchäftigter Mann. 

Herzlich grüßend Dein alter 

Sohn %. Harms. 
87 Jahre alt. 

(Die Adreſſe lautet: R. R. : 
Bor 12, Shipfhevana, Andia- 
na. Editor) 


Aufeuf 5 zur ar Mithilfe. 


Einem unjerer neuen Siedler 
auf der vor zwei Jahren gegrumn- 
deten Ansiedlung bei Gem, Alta. 
Kohn Neufeld, Bruder des Pre- 
digers Jacob Neufeld, früher 
Duden, Alta. ijt durch eine un— 
erklärliche Urſache der Strohſtall 
mit über 20 Schweinchen, etlichen 
Hühnern, allem Saatgut, 150 
Buſchel Futter, Sielen, uſw. was 
ſonſt in und um den Stall iſt nie— 
dergebrannt. Dr. Neufeld war 
auf dem Felde und eilte heim als 
er die Flamen ſah, aber ſtarker 
Oſtwind beſchleunigte die Kata— 
ſtrophe bedeutend. Die Frau mach— 
te noch Verſuche die Schweine zu 
retten und ijt im Gejicht bejchä- 
digt. 

Wer hat bier die Aufgabe vom 
Serrn einem armen Anſiedler 
durch eine Gabe mitzuhelfen? 
Wer ſchnell Hilft, Hilft doppelt. 
Die Zeit zum Säen ijt da und nun 
fehlt es an der Saat in eriter Li— 
nie. 

Wir als Prov. Komitee jind be- 
reit alle Gaben zu vermitteln. 

Mit Gruß 

G. riefen, 
Bor 38, Gem, Alta. 


La Glacc, Alta. 

Den 27. Februar ging die alte 
Tante Aganerha Die heim, wo— 
bin Sie fich fo fehr jehnte. Den 4. 
März wurde fie unter großer Be- 
teiligung zu Grabe getragen. 

Bald darauf beſuchte uns der 
liebe Milfionar Bernhard Epp 
von Coaldale. Er madte Mit- 
teilungen aus der Million unter 
den Indianern und berfündigte 
das reine Evangelium. Leider war 
e8 mir nur zwei Mal vergönnt, 
zugegen zu fein Franfheitöhalber. 
Ein junger Bruder ſagte mir: 
„Zante, Sie find nicht zur rechten 
Zeit franf”“. Da hatte er recht, 
aber unsre Wege find nicht des 
Serrn Wege. Soviel aber ſteht 
feit, der Bruder war zum Segen 
und wir haben eine gewiſſe Ver- 
antwortung für die Nndianer- 
million Süd-Amerikas, da wir 
nun wiſſen in welcher aroben Fin 
fternis die armen Heiden dort nodı 
leben. „Sage den Heiden, daß lie 
Menichen find.” 

Den 29. März fand das Schul 
programm unſerer Bibelichule 
Statt und abends hatten die Lehrer 
und Schiller das Familien- und 
Abichiedsfeit. Br. Ehriitian Hauff 
von Croofet Ereef war auch er- 
fhienen dem Feſte beizumohnen 
und zugleich feine Tochter, Schw. 
Amanda beimzunehmen, die auch 





Geichichte der Märtyrer 


oder 
hiftoriihe Nachricht 
den PRerfolgungen der 
Mennoniten. 


kurze von 


Der Preis ift 75 Cent portofrei, 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
l 672 Arlington St., Winnipeg 
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The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING 


Mediziniih und zeug 
Sastatoon, Sad. 
Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 


— 


dieſen Winter hier die Bibelſchule 
beſuchte. Nun ſind Lehrer und 
Schüler wieder alle in ihre Heime 
und es gilt das Gehörte auszule— 
ben. Der Herr helfe uns allen im 
Kampfe gegen Sünde und Teu- 
fel, denn er ijt wie ein brüllender 
Löwe und ericheint wie ein Engel 
des Lichts, wir aber jind arıne 
ſchwache Menichenfinder. Gott jei 
Dank durdy Seine Kraft können 
wir Sieger jein. 

Bor etlichen Wochen wurde ein 
21-jähriger Jüngling v. den Sei- 
nen tot angetroffen. Auch jtarb 
unfer norwegischer Nachbar ganz 
plöglicd in d. Gar auf dem Wege 
an SHerzichlag. „Heut' lebſt du, 
heut’ befehre dich, eh's Morgen 
wird kann's ändern ſich.“ 

Satten jchon jchönes Wetter, 
der Schnee war alle weg, außer 
im Busch. Die Flüffe gingen recht 
bocd und trieben das Waſſer to- 
jend den See’n zu. Nun haben 
wir recht kalte Ditern. Am ſtillen 
Freitag und eriten Ditertag ſchnei— 
te e8 und beute morgen zeigte 
das Barometber 14 R. Nett aber 
icheint die Sonne warn und hell 
und wir hoffen, daß auch bei uns 
der Frühling einfehren wird. 
Denn es ſoll ja nicht aufbören, 
folange die Erde jteht: „Saat 
und Ernte, Froit und Hite. Sont- 
mer und Winter, Tag und Nadıt“, 
jpricht der Serr (1. Moſe 8, 22). 

Die Flu berricht auch bier Hin 
und wieder, aber genenwärtig it 
von feiner erniten Aranfheit zu 
berichten. 

Anna Both. 





Sevalin, Alta. 
Werter Editor Br Rundichaule- 
jer! 

Sn der Rundihau Nr. 10 vom 
11. März 1942, Seite 2 lejen wir 
„Heimſtätten in B. C.“ Hoffent— 
lich hat es noch manchen intereſ— 


ſiert. Ich ſchrieb ſogleich an 
Herrn A. C. Iſaak und erhielt 
dann einen mehr ausführlichen 


Bericht mit einer Karte, welche 
die Heimſtätten und andere Län— 
dereien zeigt. 

Hoffentlich haben ſich außer der 
Gruppe bei Hepburn (Schellen- 
bergs und Neuſtädters) noch an— 
dere Intereſſenten zufammen- 
gruppiert und einen (oder mehr) 
Dann erjehen, der das Land be- 
ſehen joll. 

Weil die Rundſchau in jo vielen 
Winkeln gelefen wird, gedachte ich 
bier einen Plan einzufchiden, wie 
wir alle zur ſelben Zeit eintref- 
fen fönnten. Ich denke wir joll- 
ten zuerjt bei der C. P. R. oder 
EN. R. ausfinden ob und wann 
wir billige Fahrt befommen fön- 
nen. Der Sammelplag könnte 
dann Edmonton Hotel Hubb fein. 
Von dort wäre der Weg dann 
weit bis Prince George und dann 
I bis Queſnel, weldies 20 Mei- 
len nord 'von Narcofli Creek iit. 


(Man mühte nah Mr. P. ©. 
Lepetich fragen). Etliche werden 
vielleicht gedenfen den aanzen 


Weg über Calgary per Car zu 
fahren. Diefes fcheint mir jedoch 
jehr ermiüdend zu fein. Doch fünn- 
ten wir uns ja brieflich einigen. 
Sch glaube aus Serrn Iſaak's Be- 
richt zu finden, daß es paſſendes 
Zand iſt, wo wir nicht mit Dürre 
und fo faltem Winter zu kämpfen 
haben. Dieſes ichlage ich vor, da- 
mit wir beraten fönnen, wa3 die 
ganze Gruppe angeht, d. b. all- 
gemeine Probleme, fo wie: Zeit 
Traniportation, ufw. Die. beite 
Zeit zum Rundichaften wäre, alau- 


Tabor College. 


Sn der Morgenandadt am 
Montag ſprachen zu uns zivei 
ehemalige Tabor College Stu- 
denten. Einer war Heinrich F. 
Ihomas, der in Dorrana Predi— 
ger und Lehrer ilt. Der andere 
wa Roland Wiens, der bei Sons, 
Colorado eine Gemeinde hat. 

Am Dienstag fuhren die Gra- 
duierenden der Afademie mit Frl. 
Schmidt nad) Topefa, wobei fie 
auch in Fort Riley anhielten. Eine 
Anzahl von Studenten des Mij- 
fionsverbandes unſerer Schule 
gab in diefer Wodie ein Pro— 
gramm in der „Chriſtian Bolun- 
teer” DOrganilation von Bethel 
College. Den kommenden Sams— 
tag erwarten wir ihren Beſuch. 

Am Donnerstag gaben einige 
Mädchen in der Morgenandadt 
ein Muttertagprogramm. Sechs 
Mädchen fangen mehrere Lieder, 
zwei hielten furze Anſprachen und 
zwei jpielten Zieder auf Ziehbar- 
monifa. Hierauf wurde Gejchiw. 
P. V. Balzer von Indien Gele- 
genbeit gegeben von ihren Erfah- 
rungen und Reijeerlebnijien zu 
berichten. Der Herr hat feine jchir- 
mende Sand über fie gehalten und 
fie glücklich heimgebradt. 

Rudolph Töws. 


Einladung 


zum Schulfeſt der Mennonitischen 
Lehranitalt. 


Das Scyulfeit der Menn. Lehr- 
anitalt zu Gretna, Man., joll, jo 
Gott will, Sonnabend, den 6. Ju- 
ni, gefeiert werden, wozu wir alle 
Eltern der Schüler und alle ſon— 
ſtigen Schulfreunde herzlich ein- 
laden. 

Das Feſt beginnt morgens um 
10 Uhr und nadımittags um 2 
Uhr. Vormittags findet der re- 
ligiöje und nachmittags der lite- 
rarische Teil jtatt. In der Mit. 
tagspaufe jollen Frauenarbeiten 
verjteigert werden. Das Feſt wird, 
wie gewöhnlich, mit einer Kollekte 
für die Lehranitalt verbunden 
iverden. 

Die werten Gäſte möchten ſich 
ihren Smbi mitbringen. Für 
heißes Waſſer wird gejorgt wer- 
den. 

Mit feundlichem Gruß, 

9. Peters. 


Unſer Zinildienit 


Gin nenes Mennoniten Camp in 
Galifornien eröffnet. 


Bruder Henry A. Faſt berid)- 
tet, daß am 23. April eine Grup- 
pe von 27 Mann in C. P. ©. 
Kamp Nr. 31, Camino, Califor- 
nien angefommen it. Dieje Jüng- 
linge fommen von Cascade Locks 
Camp, Oregon. 

Diejes ijt das neunte von Men- 
noniten verwaltetete Camp. Die 
Tsolgenden find als Glieder im 
Verwaltungsrat ernannt worden: 
Direftor, Br. 9. 9. Prubafer, 
Mechanicsburg, Benniylvanien ; 
Sausmutter, Schw. Brubafer; 
Sehilfsdireftor und Lehrdireftor, 
William I. Ramieyer, Norman, 
Illinois; Dietitian, Schw. Flo 
rence Nuernbeimer, Needley, Ca- 
lifornien; Geſchäftsverwalter, Br. 
Rudolf Lichti, Parlur, Calif. 

Bruder und Schweſter Bruba 
ker ſind Miſſionare der Brethern 
in Chriſt und ſind in Afrika tä— 
tig geweſen. Es wird erwartet, 
daß dieſes Camp mit Raum für 
150 Mann, bald wird ſeine Voll— 
zahl haben. 

















be ich, Mai oder anfangs Nuni. 
Andere denfen vielleicht anders, Zivildienſt Literatur vorhanden. 
aber e8 hat Eile, denn & nimmt Kernkurſus Büchlein. 
geraume Zeit alles richtia und „Mennonites and their SHeri- 
vorteilhaft zu regeln. tage” iſt der Titel einer Serie von 
Grüßend, verbleiben wir die ſechs Büchlein zum Gebraudy in 
Gruppe bei Sedalia, Alta. uniern €. ®. S. Camps als Klern- 
Im Auftrage P. X. Dürffen. kurſus, und von Br. Harold ©. 
Baumaterial 


an uns. Da iſt fein Artikel, 


verkaufen 


Phone 502 583 








Um günftig Baumaterial aller Arten zu faufen, wende man fidh 
welcher zum Bau gehört, 
Koſtenanſchläge für Ihre Bauten frei. 


C, HUEBERT, LIMITED 
North Kildonan, Man. 


den wir nicht 
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Bender herausgegeben. Vier die- 
jer Büchlein jind ſchon gedrudt. 
Es find die folgenden: 

1. Mennonite Origins in Europe, 
by Harold S. Bender. 

2. Mennonite in America, by C. 
Henry Smith. 

3. Mennonite Heritage, by Ed- 
ward Yoder. 

4. Life and Service in the King- 
dom of God, by P. C. Hiebert. 

(Booklet 4. Our Mission as a 
Church of Christ, by Ed. G. Kauf- 
man and Booklet 5. Christian Re- 
lationship to State and Commun- 
ity, by Guy F. Hershberger are 
not yet of the press). 

Wenngleich diejelben als Stu- 
dierbücher für die Camps be- 
ſtimmt find, jollten fie dennod) 
wertvoll jein auch für jolcdhe, die 
allein oder in Gruppen, die Ge- 
ihichte, und das Erbgut der Men- 
nonitengemeinjchaft ſtudieren 
möchten. Das Geleitwort dieſer 
Büchlein drückt ihre Beſtimmung 
alſo aus: 

„Mögen fie zu größerer Aner- 
fennung der Kirche und ihres 
wertvollen Erbes des Glaubens 
und des Lebens auf fie vererbt 
feit von mehr denn 400 Jahren 
bon Märtyrer Heiligen in fernen 
Ländern beitragen. Möchten fie 
aber auch nod) mehr dazu beitra- 
gen, dab eine tiefere Einficht der 
Wahrheit gewonnen werde, fräf- 
tigere Weberzeugung und unbe- 
dingte Zebensübergabe, ohne wel- 
den der Glaube wertlos ijt.” 

Diefe Büchlein fünnen vom 
Menn. Zentral-Slomitee, Akron, 
Pennſylvanien beitellt werden. 
Einzeln jind fie 20c frei bei Poſt; 
dann 10 oder mehr an eine Wdrei- 
je find fie zu 15c. per Kopie, poit- 
frei. 


“The Conscientious Objector.” 


A recently published booklet on 
The Conscientious Objector under 
the Selective Training and Service 
Act of 1940 can be obtained for 5c 
by ordering from the Mennonite 
Central Committee, Akron, Pa. 

Diefes Büchlein enthält die 
offizielle Regierung Ausſagen 
bezüglich des Zivildienites; nebit 
dem enthält e8 auch Information 
über Camp Administration (Ber- 
waltung), die Arten der C. P. ©. 
Camps, Art und Weile der An- 
weilung, und allgemeine Infor— 
mation über das ganze Pro- 
gramm des Zivildienſtes. 

Berantivortlidh: 
Grant M. Stoltfus. 
A. Warkentin. 





$riedensabteilung 
Kirchendienſtgruppen ermutigt. 


Es iſt angedeutet worden, daß 
örtliche wehrloſe Gemeinden ſo— 
fort Schritte tun jollten, um 
Dienjtabteilungen zu organijie- 
ren, die jelbitändig und jeparat 
bon den Lokal Behörden des Zi— 
vieldienites handeln follten. Es 
find ſchon eine Anzahl Gemein- 
ſchaften mit einem Wechſelpro— 
gramım organijiert worden. Eine 
Kirchengemeinichaft hat eine Not- 
hilfeklaſſe organisiert mit eingm 
fompetenten ärztlichen Lehrer, 
der völligen Unterricht in der Be- 


bandlung in Wotfällen erteilt. 
Solde Ausbildung it im allen 
Lagen, ob Strieg oder Friede, 


wertvoll. Es rüjtet den Lernen- 
den völliger aus, feine Ideale des 
nüßlichen Dienites auszuführen. 

Andere üben fih im Feuer— 
wehrdienſt. Diejes ift auch nützlich 
jowohl in Kriegszeiten als auch 
in Friedenszeiten. Noch andere 
erforihen, was im Falle von 
Zuftangriffen zu tun fei. Alle die- 
je verjchiedenen Dienite jtimmen 
mit dem Prinzip des Aufbauens 


und der Erhaltung des Beitehen- 
den. Und dieſes alles erfordert 
zur erfolgreichen Anwendung 


borbergebender Vorbereitung. 
Was wir bier betonen ift, daß 
wir unfere eigenen Pläne in un- 
jern mwehrlofen freien im ®Bor- 
aus fertig haben als Antwort im 
alle des erwartenden Drudes, 
jih dem öffentlichen Selbitichute 
anzufchliegen. In etlihen Ge— 
meinſchaften iſt die Organifation 
der wehrlojen Gruppen in dieſer 


Deutſches Leſebu rFortge⸗ 
ſchrittene. til 8 Tollte ne= 
ben der Bibliſchen Geſchichte für 
den deutfchen Unterricht gebraucht 
werden, im Heim ſowie auch in 
der Schule, In ſchönem dauer- 
haften Einband. Breis 30e 

Bu beziehen durch: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
i 672 Arlington St. Winnipeg 














Sinfiht von den Lokal Verteidi- 
gungsräten anerfannt worden. 
Wiederum iſt e8 das Darbieten 
einer pojitiven Antwort ſtatt der 
negativen Betonung unjerer Stel. 


lung. 
3.3.9. 





Gr kommt. 


Er fommt! jo hörte oft man ja- 
gen, 

Und Zeit verging, doch kam Er 
nicht. 

Und Knechte, Mägde an zu jchla- 

gen 

Fängt heute jhon der Böſewicht. 

Er ißt und trinft und im Ver— 
gnügen 

Vergißt er von 
richt. 

Und läßt vom Tand in Schlaf ſich 
wiegen — 
Mein Herr, Er fommt 

nicht! 


dem Jüngſtge⸗ 


noch lange 


Man ruft e8 laut von Kirchen- 
höhen, 

Fernſprecher ſchreien es in's Haus, 

Doch läht man alle Dinge gehen 

Und lebt jo fort in Saus und 


Braus. 

Dem Prieiter, der mit Eifer zeug- 
te, 

Schlägt man mit Frechheit in’s 
Geſicht, 


Indem man zu dem Troſte neigte: 
Mein Herr, Er kommt noch lange 
nicht! 


Und manche gehen zu Kapellen 

Und beten dort und ſingen mit, 

Doch gehen ſonſt in allen Fällen 

Mit aller Welt in vollem Schritt. 

Sechs Tage in der Welt verloren, 

Am Tag des Herrn ein fromm' 
Geſicht — 

Und tröjten dann die armen Oh— 
ren: 

Mein Herr, Er fommt noch lange 
nicht! 


Erwache Schläfer, o erwache, 

Der Herr bricht ein um Mitter- 
nacht! 

Waſch deine Kleider hell und ma- 


che 
Did auf den 


Weg und halte 
Wacht! 
Und geh' dem Kommenden entge- 
gen, 


Verachte, was der Böſe ſpricht — 

Laß nie dich von dem Troſt be- 
wegen: 

Mein Herr, Er fommt noch Tange 
nicht! 


9. D. Friefen. 








3. H. Janzens 
Leitfäden fiir Biblifche 
Geſchichte, 


durch die Expedition dieſes Blattes 
oder direkt von: 

H. Janzen, 164 Erb Street, Wa» 
—8 Ontario, Canada, zu bezichen, 
fcjtenportofrei: 

1. Buch f. d. Unterſtufe d, 
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Die Beitellungen mit Zahlungen 
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ibel 
Schülerhefte für Mittelftufe 
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Schülerbefte für Oberftufe 
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THE CHRISTIAN PRESS, Lid. 
672 Arlington St., Winnipeg 
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Was Ghriftine bei ihrer Herrſchaft erlebt. 
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Cantate. 

Hohe Häuſer umgeben uns 
ringsum. Nur von einem Fenſter 
aus ſehe ich die grũne Spitze eines 
- Baumes über eine hohe Mauer 
grüßen, daran merfe ich, dab es 
Srühling ilt. Wenn man grime 
Felder und blühende Sträuder 
fehen will, muß man weite Wege 
machen. Frau Pfarrer und Han- 
na bleiben lieber daheim, das ivei- 
te Geben greift fie beide an. Ich 
war eben bei ihnen. Beide jahen 
om offenen Fenſter und jchauten 
frübe auf die Straße, in der ge— 
puste Leute hin und ber gingen. 
Monſieur“ iſt, wie immer, in die 
Stadt gegangen, um fich mit jei- 
nen Freunden die Zeit zu vertrei- 
ben. Er gewinnt überall Freunde, 
die willig von ihm angebotene 
Sachen vorjegen lafjen. Ihm ſitzt 
das Geld fo loſe, er aibt es leicht 
weg am unrechten Ort; nur wenn 
die Seinen zu notwendigen Aus— 
gaben etwas haben wollen, hat 
er nichts. Das Geld von den Ver— 
wandten nabt ſich feinem Ende, 
die arme Frau Pfarrer muß dann 
das Wenige, was fie felbit bat, 
mit Sanna und ihrem Rinde tei- 
len. Dabei iſt „Monſieur“ immer 
oben auf, redet von bedeutenden 
Stellen, die er in Aussicht bat, 
während Hanna und ihre Mutter 
fhweigen und recht ausfichtslos in 
die Zukunft bliden. Sch arbeite 
jeden Abend von halb neun Uhr 
an bei ihnen und nehme der jun- 
gen rau die ſchwerſte Arbeit ab. 
Sie iſt immer ſtill und aeduldig, 
feine Mage fommt über ihre Liv- 
pen, fein Vorwurf trifft den 
Mann, der fo wenig für fie forat. 
Auch ihr Verhalten gegen die Mut- 
ter ift ein gang anderes geworden. 
Seit fie täglich aus den lauteren 
Quellen des Wortes Gottes 
ſchöpft, ift eine heilſame Verände— 
rung mit ihr vorgegangen. 


Dein Wort, o Herr, laß täglich ſein 
Die Leuchte unſrer Füße, 

Erhalt’ es bei uns klar und rein, 
Hilf, daß wir draus genießen 
Kraft, Rat und Troit in aller Rot, 
Daß wir im Leben und im Tod 
Beitändig darauf bauen! 


3. Sonntag nad Trinitatis. 
Geſtern bat uniere Hanna einem 
zweiten Söhnlein das Leben ge 
geben und ijt bald darauf ſchwer 
erfrantt. Es herrſcht große Auf- 
regung und Verwirrung oben. Die 
Mutter iſt ganz ratlos und möchte 
Charlotte zum Beiltand. „Mon- 
fieur“ ſcheint auch beforgt, iſt aber 
entichieden dagegen, das Bäschen 
kommen zu laffen. Frau v. 8., eine 
fehr gütige Dame, will mid; frei- 
aeben und fich nach einer andern 
Stüte umſehen. Natürlich ift mein 
Platz bei meiner alten Serrichaft. 


4. Sonntaa nad Trinitatis. 

Am Freitaa bat der Herr un- 
fere Sanna heimgeholt. Die Mut- 
ter iit rubia und aefaht, fie weiß 
ihr Mind entnommen allem ird!- 
fhen Leid; fie ahnt wohl, da, 
wenn Sanna am Leben geblieben 
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wäre, viel Not und unabſehbares 
Elend ihr Teil geweſen wäre. Dem 
armen, jungen Weibe ijt jehr viel 
zugemutet worden im legten Jahr, 
aber ihre Seele ijt durch die Trüb- 
fal bewährt worden zur Seligfeit. 
Dafür dankt die Mutter Gott. — 


Nun liegt unſer Kind, unjere fri- 
fche, lebensfrohe Hanna auf der 
Bahre. Einen Kranz von weißen 
Roſen hält fie in der Hand, Die 
unverwelflide Krone des ewigen 
Lebens wird ihr Gott aus Gnaden 
» geben. 


Charlotte, die treue, gute See- 
le iſt gefommen. Sie wollte heim- 
reifen, um die Sommerferien bei 
den Eltern zu verleben, da traf 
fie die Trauerbotihaft, wie jie 
beim Kofferpaden war. Sie hat 
alles liegen und jtehen lafjen, um 
der Tante zum Troft hierher zu 
eilen. Morgen iit das Begräb- 
nis, Wäre nur alles ſchon vor- 
über! 


5. Sonntag nad Trinitatis. 
„Monsieur“ iſt außer ſich in 
feinem Schmerz, doch ich glaube, 
er wird es bald überwunden ha— 
ben: er iſt zu zeitfinnig, als daß 
ein tieferer Eindrud haften blei- 
ben fünnte. Das fleine Knäblein, 
das am Sarge der Mutter getauft 
wurde, war jo ſchwach, daß es der- 
jelben bereits gefolgt iſt in die 
ewige Heimat. Der kleine Hans ijt 
fräftig und munter, er weiß nicht, 
was er verloren hat. Frau Pfar— 
rer möchte gern den kleinen Enfel 
behalten, aber mit dem Schwie- 
gerſohn will jie nicht zujammen 
bleiben. Alle raten davon ab. 
„Monsieur“, der gern die Schwie- 
germutter noch) mehr ausgenützt 
hätte, iſt ärgerlich, daß fie mit 
ihren Saden an einen andern 
Drt ziehen will, und bat ſich plöß- 
lid) entichloijen, zu feinen Eltern 
zu reifen und den Kleinen mitzu- 
nehmen. Will er durch den An- 
blif des Kindes die Eltern noch 
einmal erweichen, dab jie ihm 
Dbdad) gewähren, bis er abermals 
eine Stelle hat? Was wird aus 
meiner armen, fchwergeprüften 
Frau und mir? 


Sm Sommer 1874. 

Zwei Jahre jind wieder dahin. 
Die legte Frage in meinem Tage- 
budy hat der Herr gnädig gelöit. 
Wir find beide wieder an dem 
Drt angefommen, in dem Frau 
Pfarrer ihr erites und einziges 
Ehejahr jo glüdlich verlebte. In 
dem Städtchen gibt es ein Stiit, 
in dem alte Frauen und Nung- 
frauen unbejcholtenen Rufes un- 
entgeltlihe Aufnahme finden. Die 
Boriteherin des Stiftes war ge- 
ſtorben, und nun iſt meine liebe 
Frau Pfarrer ald neue Boritebe- 
rin berufen. Sie bat eine hübſche 
Wohnung und einen niedlichen, 
fleinen Garten dort, und genieht 
außerdem mandes Gute, was fie 
ſich als alleinitebende, arme Wit- 
we nicht hätte leiten können. Ich 
babe, als alte Nungfer, auch ein 
Plätzchen im Stift befommen 
einesteils, weil ih 25 Jahre in 
einer Stellung geweſen, andern- 
teils, weil ih aus dem Ort jelbit 
jtamme und Eingeſeſſene immer 
den Vorzug haben. Als wir mie- 
der uniern Einzug im Städtchen 
hielten. waren wir beide tief be- 
wegt. Doch ich durfte mich nicht 
lange meinen Gefühlen bingeben. 
Arbeit gab es in Menge. Es galt, 
meiner Serrin ihr letztes Heim 
gemütlich und freundlich einzu- 
richten. Wie glücklich war ich, bei 
ihr bleiben zu fönnen, ihr nad 
wie vor zu dienen, wie ich e8 dem 
Serrn Riarrer veriprocden. Frau 
Pfarrer half beim Einrichten, 
dann aber, aegen Abend, als ich 
fie noch etwas fraaen wollte, war 
fie verſchwunden. Sch ahnte, wo 








ich fie finden würde. Als ich mit 
meiner Arbeit ziemlich fertig war, 
ging id) durch den Stiftsgarten, 
an den Scheunen vorbei, zum Got- 
tesader. Ich fand die Tür ange- 
lehnt und betrat denjelben. Es 
war jtill und menſchenleer. An 
einem der Hügel, der ein hohes, 
ſchwarzes, mit Efeu umranftes 
Kreuz zeigte, kniete meine liebe 
Serrin. Sie hatte das Kreuz mit 
den Händen umſchlungen und 
ſchluchzte leile. Dort, in der frem- 
den Stadt, hatte fie ein Grab zu- 
rückgelaſſen, bier fand fie ein wie- 
der. Sie hatte alles verloren, was 
ihr auf der Erde teuer war, und 
das einzige Vermächtnis ihrer 
Tochter, das hatte der Mann, der 
fo viel Weh über fie gebracht, mit- 
aenommen in die Fremde. Alle 
Pitten, das Kind ihr zurüdzuge- 
ben, ‘waren vergebens. Er war 
mit dem Kleinen über das Meer 
gegangen in einen fernen Welt- 
teil. — Ich berührte meiner Frau 
Schulter und zeigte auf die Wor- 
te am Kreuz: „Was Ich tue, das 
weißt du jest nicht, du wirſt es 
aber hernady erfahren.“ Da rief 
fie in bitterem Schmerz: „EChri- 
jtine, wäre id; meinem Rinde, nicht 
eine jo ſchwache Mutter gemeien, 
es wäre alles anders, ganz anders 
aefommen.“ Sch ſchwieg bei die- 
jem ihrem demütigen Zugeitänd- 
nis ihrer Schwäche, bat fie aber 
dann, Sich wie ſonſt an Gottes 
Barmpberzigfeit und Treue zu hal- 
ten, und ihn zu preifen, der alles 
wohlgemadt. 


Da ertönte das Abendläuten 
vom fernen Kirchlein. Wir falte- 
ten die Hände, und Frau Pfarrer 
betete laut: „Chriſte, Du Lamm 
Sottes, der Du trägit die Sünde 
der Welt, erbarme Dich unier; 
Ehriite, Du Lamm Gottes, der Du 
trägit die Sünde der Welt, aib 
uns deinen Frieden!“ 


Frieden hat die liebe Frau. Sie 
wird geliebt und verehrt von al- 
len Inſaßen des Stiites. Sie tra- 
gen jie auf den Händen; es ilt 
ein Wetteifer, wer ihr am mei- 
iten Sandreihung tut. Ich bin 
und bleibe aber ihre erite Diene- 
rin, und ich ſage es jekt, da id) 
im Dienfte alt und grau geworden 
bin, aus eigener Erfahrung, was 
damal3 mein jeliger Vater zu 
mir jprad): „Das Dienen iſt ein 
köſtlicher und liebliher Stand, 
wenn man’s treu damit nimmt.” 
Ne länger bei einer SHerrichaft, 
deito mehr wählt man zuſammen 
mit derjelben in freude und Leid, 
deito mehr wird man ein Glied 
des Haufes und wird geliebt und 
geachtet. Und jo will ich dienen 
bis an mein Xebensende, und 
wenn der Herr mir aus Gnaden 
Seine Himmelstür auftut, fo will 
ih Ihm dienen mit Freuden und 
vor Sein Angeſicht fommen mit 
Frohlocken. Und würdiat Er mich 
einit, die aoldenen Gefäße des 
Simmelreich8 zu waſchen, fo will 
ich e8 tun und dabei lobfingen und 
preifen Ihn, der da iſt und bleibt 
unfer Meiiter von nun an bis in 
Ewigfeit. Amen! 

"a * 


In den Bergen. 


Motto: Wer aus der Wahrheit 
iit, der höret meine Stimme. 


Erites Kapitel. 


Ankunft in Tannengrün. 


Im Hochland war's, nicht weit 
von der bayriichen Grenze, an den 
Ausläufern des Erzacbiraes. Da 
laa das BDörfchen, von dunklen 
Tannen umfränzt. Gefunde Luft 
aab’8 da oben, denn der Wind 
jtrih über die Höhen „und nahm 
alles mit ſich, was nicht tauate. 

tan jah es an den fräftigen Ge— 
italten der Dorfbewohner, an den 
frifchen, rofigen Geſichtern der 
Kinder, an den ftrammen Beinen 
der Kleinen, daß ein ferniges Ge— 
ichlecht bier hauite. Die Häuſer 
waren nett und freundlich, mit den 
(Siebelieiten nach der Landſtraße 
aefehrt. Es gab itattlihe Bauern 
häufer, von Höfen und Ställen 
umgeben, aber auch Feine Hütten, 
die auf Armut der Beliger jchlie- 
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ben ließen. Am Ende des Dorfes 
befand ſich ein langgeitredtes Ge— 
bäude, einem Herrenhauſe ähn— 
lid), oder mehr noch einer Förite- 
rei, denn im Sintergrunde erhob 
ji der dunfle Tannenwald und 
bot Schug gegen Stürme und Un- 
bilden des Wetters. Vor dem Hau- 
je war ein geräumiger Hof mit 
Schuppen und Ställen. Aber es 
war fein Leben ringsum, Men- 
ſchen und Tiere ſchienen ausgeitor- 
ben. Doch jemand mußte wohl 
dort wohnen oder eben eingezogen 
fein, denn die Fenſter waren ge- 
öffnet, und vor dem Haufe jtan- 
den Kiſten mit Heu und Stroh, 
als ob ausgepadt fei. Am offenen 
Hoftor jtanden neugierige Kinder, 
die ſchüchternen hatten ſich hinter 
die Pfeiler verſteckt und lugten 
nad) den Fenitern, als ob fi) dort 
etwas Außerordentliches begeben 
müßte. Es regte ſich aber nichts. 
Aus dem gegenüberliegenden 
Nachbarhäuschen audte ein dickes, 
rundes, neugieriges Geſicht. Frau 
Wilde jtand da, die Arme in die 
Seiten geftemmt und den Ober- 
förper vorgebeugt; man ſah es 
ihr an, fie wollte ſich nichts ent- 
gehen laffen. 


„Mutter, o Mutter”, fchrie ein 
etiva zehnjähriger Junge und riß 
die Tür auf, „ich hab’ fie geſehen, 
alle beide, nein, alle drei. Und ein 
Möbelwagen ijt da geiwejen, nein 
Mutter, fo ein Wagen! Du fannit 
dir’s nicht denken, wie der ausge— 
ſehen bat. Schöne Sachen haben 
jie ausgepadt, Bilder mit aoldi- 
gen Rahmen, feine Möbel, cin So- 
fa von braunem Sammet und 
geſtickte Kiffen. Hätteit es nur je 
ben ſollen!“ 


„Du dummer Sunge, was rufeit 
du mich nicht? Hab’ den ganzen 
Morgen auf dem Ader geitet und 
mit dem Vater Dinger geitreut. 
Sätteit doch kommen jollen und 
mir’s jagen, als der Wagen aus: 
gepadt wurde —“ 


„Nee, das ging nicht, da hätt’ 
ih auch nichts geſehen. Mutter, 
ich erzäble dir alles.” 

„Um alles in der Welt, Auguſt, 


jest jchaut ein Frauenzimmer zum 
Fenſter heraus. Sie fieht aus, als 
ob jie etwas ſuche. Lauf, Junge, 
jo ſchnell du kannſt, und frag die 
Dame, ob fie etwas wünſchen tä- 
te. Sei ordentlidy und artig, hörit 
du“? 


Wie ein Pfeil ſchoß der Junge 
davon. In einem Sag war er die 
Treppe hinauf und ftand mit hod)- 
rotem Geficht vor der Tür. Dieje 
öffnete ſich jchon, die Dame hatte 
den Jungen fommen jeben. 


„Kleiner, fann man im Dorfe 
etwas Salz befommen? ch den- 
fe, ich habe an alles gedacht, nun 
fehlt das Nötigſte.“ 

Der Junge lächelte pfiffig und 
ſchwieg. 


„Run“? ſagte die Dame. 
„Salz fann man faufen bei der 
Frau, die alles hat —“ 


„Du guter Junge, willit du mir 
ein Pfund holen?” fagte die Da- 
me, die erhitzt ausſah, inmitten 
ihrer Möbel und Sadıen, die noch 
ungeordnet um fie herum jtan- 
den und lagen. 


Auguſt Stredte als Antivort feine 
Sand hin, in welche das Geld ge- 
legt wurde. Er jchnellte wieder 
davon, bog linf3 um die Ecke und 
lief auf ein Haus zu, das über 
der Haustür einen großen ſchwar— 
zen Schild trug, auf dem mit wei— 
ben Buchſtaben zu lefen war: “Ma- 
terialwaren bei 9. Lickefell,“ Das 
war „die Frau, die alles hat“. Ja 
wahrlich, wenn man in den Zaden 
trat, befam man einen Begriff 
davon. Da gab es Käſe und Wurit, 
jauren Sering und Eier, Scin- 
fen und Sped. Auch Brote in ver- 
jchiedener Menge und Semmel, 
bräunlidy fnufperige und blajie, 
weiche lagen in einer Ede in Kör— 
ben. Hier itand eine Glasbüchſe 
mit Bonbons und Zuderitengeln, 
neben ihr eine mit braunen Kan— 
dis, Und was mochten die verichie- 
denen Kaſten noch alles bergen; 
es fonnte einem das Waſſer im 
Munde zufammenlaufen bei al 
den Serrlichfeiten. 


(Fortiegung folgt.) 
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THE CHILDREN’S 
SCRAPBOOK 


Bright and early one Saturday 
morning a cameraman dropped in 
on “The Children’s Scrapbook” in 
CBC’s Toronto studios, just to see 
what Peggy and all her friends 
really look like. Bulbs flashed, 
cameras clicked, and here are the 
results: 

Upper row, left to right: Mr. 
Wister, the man who always makes 
things scan (really Doug Masters) 
— Byng (Byng Whitteker) and 
Austin (Willis) laugh at a funny 
bit in the script. Music-maker 
Paul (Isidor Scherman) and Percy 
— he calls it Poicy, but his real 
names Bud Knapp — gaze in 
wonder and admiration at the 


erudite Miss Bookworm, who’s 
known to her friends and intimates 
as Lois Donaldson; Peggy (Peggy 
Loder), Mary Grannan, Super- 
visor of Children’s Broadcasts for 
the CBC, and producer Sydney S. 
Brown hold a script conference be- 
fore the rehearsal. 

Lower row, left to right: Here’s 
how it looks when Carol and her 
comments go on the air. Carol’s 
real name is Carol Rodgers, and 
Bob Wright is really Bob Wright. 
Centre: Sydney S. Brown, the man 
who makes the broadcast tick, tells 
his cast how it's done. Right: 
Some of the boys and girls sit down 
to talk things over — from left to 
right: Austin, Bob, Byng, Carol 
(she of the comments) and Peggy. 

“The Children’s Scrapbook’”, 


now in its third season, is heard on 
the national network of the CBC 
and in the United States over sta- 
tions of the Mutual Broadcasting 
System, every Saturday at 11.30 
a.m. CDT (10.30 a.m. MDT). 





A WEEKLY REVIEW. 


The armed services at home and 
overseas returned an overwhelming 
vote in favor of releasing the Do- 
minion Government from its pledge 
on methods of raising manpower. 
There were 251,118 “yes” votes, 
against 60,885 ‘no” votes. Total 
civilian and armed service vote thus 
far is 2,921,206 in the affirmative 
and 1,608,609 in the negative. 
“Ycs” votes amounted to 64% of 
total ballots cast. Abou: 80 per 


cent of the service votes and 63 per 
cent of the civilian votes were in 
the affirmative. 

Fifteen thousand war plant job 
instructors can be produced for 
Canadian industry within the next 
three months through a new train- 
ing program inagurated in Mont- 
real on May 4. 

Men called for compulsory mil- 
itary training totalled 120,305 be- 
tween October 9, 1939 and March 
12, 1942, 

Taxicab operators found wasting 
gasoline by letting their engines 
idle while awaiting passengers may 
lose their gasoline licenses. 

About 600 owners of heating 
plants east of the Rockies have 
been ordered to switch from oil to 
coal or some other fuel by July 31 
because of a grave oil shortage. 

Men of draft age in the Reserve 
Army are to be called up for com- 
pulsory service under the National 
Resources Mobilization Act. While 
these men have not been exempt 
from compulsory military service 
they have not been called up. 

A new government company, 
Wartime Salvage Limited, with 
Walter A. Bark, Toronto, as pres- 
ident, has been established to ac- 
quire and dispose of waste or used 
mater of all kinds. It will operate 
under the direction of the Wartime 
Prices and Trade Board. The Na- 
tional Salvage Office, under the 
new director, Charles La Ferle, will 
continue to be responsible for sal- 
vage collection and campaigns. 

Canada is now producing more 
explosives every six months than 
were produced in the country dur- 
ing the Great War. Of the 45,000 
workers employed, one-third are 
women. 











Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewifjfenhaft ausgeführt, 








Sugar rationing won’t hurt an 
one. According to nutriiionisı 
sugar does nothing more than sup 
ply quick energy and create — 
appetite for more sugar. 

Here are “painless’” ways to 
down on sugar: 

Gradually reduce amounts in tez 
coffee and on cereals. 

Make icings thinner or elimina 
entirely. 

Serve fruits in season in thei 
natural state instead of cakes, pie 
and puddings. 


When stewing fruit, add sug; 
towards the end of the cooking 
period when it takes less to sweet- 
en. A pinch of salt added will 
bring out the flavour. Avoid using 
soda as this destroys vitamins. 


Substitute honey, corn syrug 
maple producis or molasses whe 
available. Remember if you ha 
to buy these substiiutes that th 
cost more than sugar. Save this 
money to serve more of the protee 
tive foods, — fruits, vegetables, 
milk, eggs, cheese, meat, butter and) 
bread made from Canada Ap- 
proved flour. When the family be- 
comes accustomed to the natural 
food flavour, they will in all likeli- 
hood prefer it. 





Nachrichten der Taaes- 
preſſe. 


Montag, den 10. Mai: Hon. 
P. J. Cardin, Transport Mini- 
fter und Senior Miniiter von den 
Branzojencanadiern hat als Mi- 
nijter refigniert in der Frage der 
Wehrpflicht, da die Fanzoſen Ca- 
nadas der Regierung Madenzie 
Kings nicht das Recht einräumen 
wollen, die Wehrpflicht durchzu- 
führen. Doch ijt nicht damit zu 
rechnen, daß fie an der Lage etwas 
werden ändern fönnen, nachdem 
die Abftimmung der Regierung 
einen freien Weg einräumte, und 
den wird fie fich nicht zuitellen 
laffen dur die Minderheit. 

Die erjte Lite von 35 gefange- 
nen Offizieren in Hong Kong tit 
bon der Regierung erhalten und 
veröffentlicht worden. 

In Canada bat die Kampagne 
fürs Note Kreuz mit dem Siel 
9 Mill. Dollar zu ſammeln be- 
gonnen. 

Weitere Nachrichten befagen, 
dab die Verluſte der Japaner in 
der Seeſchlacht auf 21 Schiffe ge- 
ftiegen ijt. Laut Nachricht bereitet 
fi die japaniſche Flotte für ein 
weiteres Treffen vor. 

Ueber Malta wird noch dau- 
ernd gefämpft und die Achienver- 
Iujte an Flugzeugen jteigen. 

Die Gasfrage wird in ganz 


Amerifa afut. Im Djten der U. 
S. A. joll die wöchentliche Zutei- 
lung nur 3 Gal. betragen. 

Die Japaner greifen aufs neue 
die Chineſen im Norden von Bur- 
ma an, doch wurden fie zurücdge- 
ichlagen. 

Wafbington gibt jegt befannt, 
daß die Flugzeuge, die Tofio an- 
griffen, amerikaniſche geweſen 
ſeien doch wird über die Baſis 
nichts bekannt gegeben. 

Seit dem 7. Dezember haben 
die Achſen U-Boote 175 Schiffe 
in amerifanijchen Gewäſſern ver- 
ſenkt. 

Ob Schweden noch in den Krrieg 
gezogen werden kann, iſt nicht aus— 
geſchloſſen, der Krieg der Nerven 
iſt auch auf Schweden ausgedehnt 
worden. 

Zwiſchen Rumäniſchen und Un— 
gariſchen Armeen ſoll es an der 
Grenze zu Zuſammenſtößen ge— 
kommen ſein. 

Dienstag, den 12. Mai: Das 
erſte Schiff iſt im St. Lawrence 
Fluß durch ein U-Boot verſenkt 
worden, wie bekannt gegeben wur— 
de. Es iſt der erſte Fall in der 
Geſchichte dieſes canadiſchen 
Fluſſes. 

Manitobas Teil fürs 
Kreuz ſind 600.000 Dollar. 

Ueber Malta wurden in 3 Ta- 
gen 101 Flugzeuge niedergeichoi- 
fen. 

In der Krim find die ſchwerſten 


Rote 


. 





Ich ſchicke hiermit für: 


Roft Office 
Staat oder Provinz 


Der 
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oder 
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Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Did; bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir brauchen e8 zur 
weiteren Arbeit. Jm voraus von Herzen Dank! 
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Känıpie im Gange. Es handelt 
jih um Kerch, dann trennt nur 
ein Wallerweg den Kaufafus von 
der rim. 

Zondon gibt befannt, daß im 
Mittelländiihen Meere die Ad)- 
jen Flugzeuge 3 engliſche Zerito- 
rer verjenft hätten. 

Prime Minilier King erbielt 
bon den verjammelten Ziberalen 
ein volles Vertrauensvotum. Die 
Lage flärt ji immer mehr in 
Dttawa, und die Oppofition ver- 
liert Grund. 

In Paris wurden von Terro- 
riiten 6 Hotele bombardiert, die 
von den Deutihen übernommen 
waren. Die Unruben balten an 
troß der ſcharfen Mabnahmen der 
Bejatungsbehörde und den Hin— 
richtungen. 

Senator Haig ſprach in Winni— 
peg auf der Sitzung der Prediger 
der United Church of Canada, und 
er ſprach ſich ſehr entſchieden da- 
für aus, daß die Prediger, die 
ins politiſche Feld treten, ihr 
Predigtamt niederlegen ſollten. 

Auch Canada wird Zerſtörer 
bauen. 

Große Ueberſchwemmungen 
folgten ſchweren Regen in Alber— 
ta. 

Mittwodh, den 13. Mai: Es 
wird befannt gegeben, dab im 
St. Lawrence aud das 2. Schiff 
etwa um diefelbe Zeit verſenkt 
worden jei. 

Bei Kerch wird ſehr jchwer ge 
kämpft. Laut Nachricht ziehen ſich 
die Ruſſen zurüd. Dafür haben 
die Rufjen eine Dffenjive bei Char- 
fow ergriffen und die Ddeutiche 
Linie durdbroden, wie Moskau 
berichtet. 

Der römische Papit ſprach übers 
Radio und forderte die Friegenden 
Völker auf, Frieden zu maden. 

Eine Paſſagier und Boitflug- 
verbindung zwiichen den U. S. A. 
und Sreland joll eröffnet werden. 

Marſchal Rommel foll von 2y- 
bien nad) der rujfiichen Front ver- 
jegt worden jein. Es fam zu Zu- 
fammenitögen in Qybien, wobei 
laut Nachricht aus Kairo die Deut- 
ichen 15 Flugzeuge verloren. 

Sapan zieht eine große Nnva- 
fionsflotte zufammen, wie aus 
Australien berichtet wird. Die 
Gefahr ſei noch nicht behoben, wie 
Melbourne berichtet. 

Eine Minenerplofion begrub 
etwa 100 Minenarbeiter. 53 Lei- 
den wurden ſchon geborgen in 
Dfiage, ®. Ba. 

Donnerstag, den 14. Mai: Die 


u 


Ruſſen jollen bis an die Stadt 
Charkow vorgedrungen jein, wie 
Mostau berichtet. 

Berlin berichtet, daß bei Kerch 
10,000 Gefangene genommen 
jeien und die Stadt genommen jei. 

Das Rote Kreuz kann ſchon 1 
Mill. melden, die gegeben wurden 
fiir dieje jo wichtige Hilfe für Ar- 
me und Bermwundete, jorwie Gefan- 
gene. Das Ziel iſt aber 9 Mill. 
jo daß nod ein jeder beitragen 
muß. 

Ein deutihe® Flugzeug kam 
bis über Iſland, wurde aber von 
amerifaniijhen Abwehrgeſchützen 
zurückgewieſen. 

Waſhington nahm die VBerhand- 
lungen mit dem franzöfiichen 
Hochkommiſſar Admiral Robert 
von Martinique jeit Laval zur Re- 
gierung gefommen iſt. Dort jind 
noch 3 franzöfiiche Kriegsſchiffe, 
die jetzt entwaffnet werden. Ame- 
rifa jagt, die franzöfiihe Flage 
wird weiter über den Inſeln flie- 
gen, dody werde Amerifa dafür 
jorgen, daß die prodeutiche Réegie— 
rung dort feine feindliche Schritte 
unternehmen wird fünnen. 

Auf die Eingabe von Predigern 
in Manitoba, wurde er erlaubt, 
da; Farmer auf ihre Eingabe 
einen bejonderen Bermit erhalten 
fünnen, um mit Familien auf ib- 
rem Truck zur Kirche zu fahren. 

Die Möglichkeit beiteht, daß 
die deutſche Flotte unter Zeitung 
des Schladtichiifes Tirpitz den 
norwegiihen Safen verlafien 
wird, um zu verfuchen, die nördli- 
de Zufuhrlinie der Alliierten nad) 
Rußland abzufchneiden. E3 kann 
dann zu großen Seeſchlachten 
fommen. 

Ein Erdbeben in Ecuador tö- 
tete 60 Berionen in der Stadt 
Suayaquil von 96,000 Einwoh- 
nern. 

Freitag, den 15. Mai: Die Gas- 
frage im Oſten Canadas iit fo 
afut, daß die Coupons anitatt 5 
nur noch mit 2 Gal. Safolin ge- 
det werden. Sm Weiten kann 
auch eine Verringerung eintreten. 

Bei und in Charfom mird 
ſchwer gefämpft, wie Moskau be- 
richtet. 

Die britiihen Truppen find 
ganz aus Burma herausgezogen, 
und die Japaner find in Indien 
eingedrungen. Sm Norden geben 
fie wieder mit großer Berftärfung 
gegen die Chineſen vor. 

Der erite Gefandte Zugofla- 
bien® wurde in Ottawa empfan- 
gen. 

Sn London, Ontario wurde ein 


tleines Baby aus dem inderivas 
gen genommten, während die Mut« 
ter im Store einfaujte, und es ik 
in dieſen Tagen nod) nichts entdeck 
worden. 

Sonnabend, den 16. Mai: Mos- 
fau berichtet, da die Ruſſen bei 
Charfow mit immer größerer 
Macht eingreifen und die Deuts 
ſchen zurückwerfen. Ebenfalls bei 
Leningrad greifen die Ruſſen 
ſcharf an. Pr 

Engliihe Flieger griffen 8 
deutſche Convoys an, 3 Scdiffe 
in Brand jegend. Auch die Inſel 
Helgoland wurde angegriffen. 

In Lybien ift fajt feine Aktivi— 
tät. 

Lord Beaverbroof fordert im 
jeiner Zeitung die zweite Front, 
denn das jei auch die Forderung 
in den U. ©. 9. Man habe kei— 
nen Grund, den Angriff noch weis 
ter hinauszuſchieben. 

Die Japaner jind 150 Meilen 
in die Hunan Provinz eingedrums 
gen, und Chinas Lage jei die 
Schwerſte im ganzen Kriege. Dazu 
haben Flüchtlinge noch die Chole— 
ra aus Burma in China hineinge⸗ 
tragen. 

Sn Ottawa fommt eine Ber 
jammlung aller Alliierten Mäd 
te zujammen in der Luftkriegs— 
frage. 

Vichy berichtet, daß ſich im 
Norden Auſtraliens eine große 
Flotte Japans fertig macht, Aus 
itralien anzugreifen, und da eind 
Snbafion. erfolgen werde. 

Tofio bezeichnet die Seeſchlacht 
bei den Coral Inſeln als Erfolg 
Das Hauptquartier der Alliierten 
aber berichtet, dab die Japaniſch 
Flotte das Feld verlaſſen ha 
naddem ihr jehr große Verluſte 
zugefügt worden jeien. 

Das ſchreckliche Bölferringen 
geht unaufbaltiam weiter, um 
der fommende Sommer wird woh 
ſchreckliche Kämpfe erleben. 

Prime Miniiter Churchill ſag 
dab die Lage jo weit vorgeichri 
ten jei, dab die Alliierten dem 
Bendepunft jehen, und die Zeil 
jei da, dab Schlag auf Schlaf 
werde den Achſenmächten aeg 
ben werden, bis das Biel, d 
endgültige Sieg errungen jei. 
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ı möbliertes Zimmer 


zwei Betten. 


zu berrenten mit 
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